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Das Kompromiß in der Sie
Ein Erfolg der Franzoſen

Engliſche Nachgiebigkeit in Genf
Paris, 16. September.

Nach einer „Havas“Meldung aus Genf konnte geſtern in
der Frage der Sanktionen zwiſchen England und
Frankreich eine Verſtändigung erzielt werden. Nach
einer langen Unterredung zwiſchen führenden Mitglievern der
franzöſiſchen und engliſchen Delegation hat Parmoor geſagt, daß
England ſich bereit erkläre, mit ſämmtlichen Streit
kräften einem Lande entſprechend Artikel 16 des Paktes zu
Hilfe zu kommen. Großbritannien ſtellt alſo nicht nur
ſeine Marineſtreitkräfte, ſondern auch ſeine Luftflotte in den
Dienſt des Völkerbundes.

Paris, 16. September.
(Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)
Die Genfer Sonderberichterſtatter der Pariſer Preſſe be

haupten, daß das Kompromiß in der Schiedsgerichtsfrage
einen unbeſtreitbaren Erfolg der franzöſiſchen Dele-
gation darſtelle inſofern, als die engliſche Delegation dem
franzöſiſchen Standpunkt definitiv beigeſtimmt hat, wonach in
der Praxis die Löſung der drei Probleme: Schiedsgerichtsbarkeit,
Sicherung und Abrüſtung ein untrennbareg Ganzes bildet. Als
Erfolg der franzöſiſchen Delegation wird weiter das endgültige
Zugeſtändnis Groß-Britanniens angeſehen, wonach
zur Einberufung einer Abrüſtungskonferenz erſt in der vorſtehend
angegebenen Reihenfolge geſchritten werden ſoll.

Die Kompromißformel in der
Schiedsgerichtsfrage

Eigener Drahtbericht.)
Geſtern abend konnte in Ge ühſeli Verhandeungen, die den ganzen Tag n e er der

gehen

England will nicht Gerichtsvollzieher
des Völkerbundes werden

London, 15. September.
Wie aus Genf gemeldet wird, hat dort heute der Führer der

engliſchen Delegation, Lord Parmoor, die Erklärung abgegeben,
daß England nicht in der Lage ſei, dauernd und
vorbehaltlos ſeine Flotte zur Verfügung des
Völkerbundes zu ſtellen, um Staaten, die ſich gegen
den Völkerbund vergangen haben, zur Annahme einer ſchieds
gerichtlichen Entſcheidung zu zwingen. Der Antrag, der engliſchen Flotte dieſe Verpflichtung aufzubürden, iſt zuerſt bekannt-
lich von den Franzoſen geſtellt worden. Vor einigen Tagen ſchon
hat das Mitglied der engliſchen Delegation in Genf, Sir Ceeil
Hurſt, über dieſelbe Frage bereits längere Ausführungen ge
macht. Der „Daily Telegraph“ beſchäftigt ſich heute in
einem längeren Artikel mit dieſem franzöſiſchen Vorſchlag und
erklärt, der Völkerbundsrat habe wohl das Recht, einſtimmig
eine derartige Zwangsmaßnahme zu beſchließen, er könne aber
Da irgend einem Staate den Befehl zur Ausübung eines mili-

ſchen Druckes auf einen anderen Staat erteilen. Werde die
engliſche Flotte dauernd und vorbehaltlos für derartige Zwecke
dem Völkerbunde zur Verfügung geſtellt 3 müſſe ſie naturgemäß
ihre Souveränität und Unabhängigkeit ver-
lieren und zu einem Werkzeuge des Völkerbundsrats werden.
Außerdem bedeute der franzöſiſche Vorſchlag, daß der engliſchen
Flotte allein und ausſchließlich die Verantwortlichkeit dafür auf-
gebürdet würde, daß die im Artikel 16 vorgeſehenen Blockade- und
wirtſchaftlichen Bohkott- Maßnahmen auch tatſächlich zur Wirkung
kämen. England werde alſo als Poliziſt zur See tätig ſein
müſſen, um pflichtgemäß jeden finanziellen, wirtſchaftlichen und
perſönlichen Verkehr zwiſchen den Angehörigen des beſchuldigten
Staates und denen irgend eines anderen Staates zu verhindern.
Die Uebernahme einer derartigen Verpflichtung ſei für England
nicht nur eine ſchwere finanzielle Belaſtung, ſondern werde
England auch leicht in ernſthafte internationale
Streitigkeiten über Fragen verwickeln, an denen England
überhaupt nicht unmittelbar intereſſiert ſei. Aehnlich kommen
tieren faſt alle Blätter den franzöſiſchen Vor ſag die betonen,
England ſei zwar der letzte Staat, der ſich ſeiner Verantwortu
als Mitglied des Völkerbundes entziehen wolle, aber es habe di
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nicht die Abſicht und den Ehrgeiz, als der einzige Poliziſt zur
See gelten zu wollen.

Parmvor gegen Streſemann?
Berlin, 16. September.

Die „Voſſiſche Zeitung“ und der „Vorwärts“ bringen Mel-
dungen aus Genf über eine Unterredung des Genfer Kor-
reſpondenten des „Sozialdemokratiſchen Parlamentsdienſtes“ mit
dem engliſchen Delegierten im Völkerbund, Lord Parmoor,
folgenden Jnhalts:

Der engliſche Delegierte im Völkerbund, Lord Parmoor,
äußerte am Montag gegenüber dem Genfer Korreſpondenten
des „Sozialdemokratiſchen Parlamentsdienſtes“, daß er bedauere,
keine Erklärungen mehr über den Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund geben zu können, nachdem
die Reichsregierung trotz der engliſchen Einladung auch jetzt
noch eine widerſpruchsvolle Haltung einnehme. Der Völkerbund
habe das Seine getan, jetzt müſſe endlich Deutſchland ſprechen.
Der Korreſpondent fragte ferner, ob während der Londoner Kon
ferenz tatſächlich niemand mit den Außenminiſter Streſe
mann über Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund ge-
ſprochen habe, wie in einer offiziellen deutſchen Verlautbarung
mitgeteilt wurde. Lord Parmoor erklärte: Jch verſtehe dieſe
Behauptung nicht, Herr Streſemann hat in meinem eigenen
Landhauſe lange Zeit mit Herrn Profeſſor Gilbert Murrah,
dem jetzigen Führer der engliſchen Delegation, in Genf das
ganze Problem eingehend beſprochen. Ebenſo habe ich ſelbſt
mit Herrn Dr. Streſemann eine entſprechende h ge
habt, über die ich aber keine Einzelheiten gebe, um Herrn Streſe
mann nicht entgegentreten zu müſſen.

Wir geben die angeblichen Aeußerungen Lord Parmoors
rein re mit allem Vorbehalt wieder, denn die ein

der Meldung, in denen die Angaben Dr. Streſe
manns durch die Frage des Genfer Korreſpondenten des „Sozia-
liſtiſchen Parlamentsdienſtes“ gewiſſermaßen von vornherein als
unwahr angenommen worden ſind, erwecken doch zu ſtark den
Eindruck einer Jntrige gegen den Außenminiſter. Herr Streſe
mann wird ſicherlich nicht verfehlen, das Wort zu der Angelegen-
heit zu nehmen.

Die kommenden Handelsverträge mit
Frankreich und Belgien

Berlin, 16. September.
(Eigener Drahibericht.)

Der deutſche Jnduſtrie- und Handelstag, die
Geſamtvertretung deutſcher Jnduſtrie- und Handelskammern hat
am 12. September in vertraulicher Sitzung mit Vertretern der
Induſtrie und des Handels grunoſätzliche Forderungen der Wirt
ſchaft zur Vorbereitung der Handelsverträge mit re und
Belgien aufgeſtellt. Aus der hauptſächlich auch aus dem Weſten
rege beſuchten Verhandlung kann ſoviel geſagt werden, daß ein
mütig der Standpunkt zum Ausdruck kam, daß die Meiſtbegrün
ſtigung anzuſtreben und unter keinen Umſtänden die zollfreie Ein
fuhr elſaßlothringiſcher Waren aufrechtzuerhalten ſei.

Streſemann zur Kriegsſchuldfrage
London, 16. September.

(Eigener Drahtbericht.)
Mancheſter Guardian“ bringt heute früh ein Jnterview

mit Streſemann zur Kriegsſchuldfrage und den
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund.Streſemann hob zunächſt die großen parlamentariſchen Schwie-
rigkeiten der Durchfhrung der Dawes-Geſetze hervor. Der innere
Wiederaufbau Deutſchlands wäre noch nicht vollendet. Man dürfe
nicht vergeſſen, daß ſeinerzeit Brockdorff die Unterzeichnung der
deutſchen Kriegsſchuld abgelehnt habe. Seither ſei die Kriegs
ſchuldfrage ein politiſches Problem für jedes Kabi-
nett geweſen. Er verneinte, daß ein beſonderer Druck der
Deutſchnationalen notwendig geweſen ſei, um Schritte in der
Kriegsſchuldfrage zu tun. Solche waren ſchon für London beab-
ſichtigt geweſen, hätten aber aus techniſchen Gründen nicht getan
werden können.

Die Regierung habe ſich erneut verpflichtet, in
dieſer Richtung weiter zu arbeiten. Wahl des Zeit
punktes ſei Aufgabe des Kabinetts. Er möchte ſeiner Entſcheidung
nicht vorgreifen. Zur Frage des deutſchen Eintritts in den
Völkerbund ſagte er, der Eintritt ſei abhängig von der Ge-
währung eines Sitz es im Völkerbundsrat unter Ge-
währung vollſtändiger Gleichberechtigung. Die
deutſche Oeffentlichkeit begreife die Bedeutung der Aufgabe des
Völkerbundes und die Erklärung des engliſchen Premierminiſters
würde in Deutſchland warm begrüßt.

Der Entwurf zur Ablöſung der inter
alliierten Militärkontrolle

Paris, 15. September.
Nach einer Havasmeldung aus Genf iſt der Entwurf, der

die Ablöſung der interalliierten Militärkontrollkommiſſion in
Deutſchland, Ungarn, Oeſterreich und Bulgarien durch einen
Kontrollausſchuß des Völkerbundes verſieht,
nahezu fertiggeſtellt. Er wird im Laufe dieſer z

em tdem Völkerbundsrat zur Entſcheidung unterbreitet.wurf zufolge werden ſich die Beanſtragien des Völkerbundes

ſtändig an den zu kontrollierenden Stellen aufhalten.

dsgerichtsfrage

kommen zu laſſen.

Deulſchnationale Diele
Axel Frhrn. v. Preytagh-Loringhoven.

Die Auseinanderſetzungen über die Abſtimmung vom
29. Auguſt ſind noch nicht beendet. Die meiſten Landes-
verbände haben zwar zu ihr Stellung genommen, aber eine
endgültige Klärung kann erſt auf dem Vertretertage am
30. September erfolgen. Vor allem wird dann erſt eine
formelle Entſcheidung darüber zu treffen ſein, welche prak-
tiſchen Schlußfolgerungen aus der von zahlreichen Landes-
verbänden und auch einem großen Teil der nationalen
Preſſe vertretenen Auffaſſung zu ziehen ſind, daß die
Führung bei der verhängnisvollen Abſtimmung verſagt
habe. Jmmerhin tritt eines ſchon jetzt ganz unzweideutig
zutage: Ueberall lebt der Wille, es nicht zu einer Spaltung

Wenn es irgend möglich iſt, will die
Partei und will die Fraktion zuſammenbleiben. Freilich
ſoll man ſich nicht darüber täuſchen, daß ein dahingehender
Beſchluß leichter gefaßt als ausgeführt iſt. Gerade wem es
ernſt iſt um die nationale Sache und um die nationale
Einigkeit, wird die Schwierigkeiten, die ſich für die Zukunſt
unvermeidlich ergeben, nicht unterſchätzen. Er wird nicht
verkennen, daß die Meinungsverſchiedenheit, die in der
Dawes- Abſtimmung zutage trat, nicht etwas Zufälliges
war, ſondern tiefe Wurzeln hat, daß ihr letzten Endes zwei
entgegengeſetzte Auffaſſungen darüber zugrunde lagen, auf
welchem Wege Deutſchland wieder emporgeführt werden
kann. Und er wird ſich ſagen, daß eine ſolche Meinungs
verſchiedenheit nicht mit einem Händedruck und der Ver-
ſicheru gegenſeitiger perſönlicher Hochachtung aus der
Welt geſchafft werden kann. Es wird vielmehr eine grund-
ſätzliche Klärung darüber ſtattfinden müſſen, welcher dex
beiden Wege in Zukunft zu gehen iſt. Dieſer Klärung wird
der Vertretertag, wird wahrſcheinlich auch noch der im
November in Kaſſel ſtattfindende Parteitag dienen müſſen.
Aber es hieße an der nationalen Sache, hieße an Deutſch
land verzweifeln, wenn man nicht der Hoffnung leben
wollte, daß dieſe Klärung erfolgen und daß ſie ein Bei-
ſammenbleiben ermöglichen wird.

Eine entſcheidende Rolle wird hierbei die Frage ſvielen,
welche praktiſchen Folgen die Annahme der Dawes-Geſetze
zeitigt. Da kommt zweierlei in Betracht, erſtens der Wider
ruf des Kriegsſchuldbekenntniſſes, zweitens die Beteiligung
an der Regierung.

Wie es um den Widerruf ſteht, iſt allgemein bekannt.
Die Herren Marx und Streſemann haben es verſäumt, die
Gelegenheit wahrzunehmen und im unmittelbaren Zu-
ſammenhang mit der Abſtimmung vom 29. Auguſt den
Widerruf den fremden Mächten amtlich bekanntzugeben
War es ſchon eine merkwürdige Halbheit, daß ſie davon ab
ſahen, ihn, wie zuerſt geplant war, in öffentlicher Reichs
tagsſitzung zu verkünden, eine Halbheit, die im Jnlande
Zweifel an ihrer Aufrichtigkeit, im Auslande Zweifel an
ihrer Entſchloſſenheit weckte, ſo war es ein neuer Beweis
der außerordentlich diplomatiſchen Ungeſchicklichkeit, die
Streſemann ſich im Gegenſatz zu ſeiner innerpolitiſchen Ge
wandtheit, um nicht zu ſagen Geriſſenheit, immer wieder zu
Schulden kommen läßt, daß der Widerruf nicht ſofort noti
fiziert wurde. Geſchah das, ſo wurde der Widerſpruch durch
die Genugtuung über die Annahme der Dawes-Geſetze ab
geſchwächt oder gar ausgeſchaltet, die Entente wurde über-
raſcht und den Breitſcheid, Georg Bernhard und Genoſſen
wurde die Möglichkeit abgeſchnitten, ihre Treibereien zu
entfalten. Nun ſind alle dieſe Möglichkeiten verpaßt und
nachdem die Botſchafter der Ententemächte Einſpruch er-
hoben haben, iſt die Lage unzweifelhaft ſehr ſchwierig ge-
worden. Trotzdem muß die Deutſchnationale Partei darauf
S daß die amtliche Mitteilung über den Widerruf
ergeht.

Aber angenommen, daß die Herren Marx und Streſe
mann nur ungeſchickt und nicht böswillig verfahren haben,
angenommen, daß ſie ihr verpfändetes Wort einlöſen
werden, bleibt die zweite Frage beſtehen: werden Volks
partei und Zentrum bereit ſein, der Deutſchnationalen
Partei den Einfluß in der Regierung einzuräumen, der ihr
ren pet und den ihr zu gewähren ſie ſich verpflichtet

aben
Am guten Willen der Volkspartei zu zweifeln, liegt

kein Grund vor, weil ſie unter dem Druck ihrer eigenen
Mitglieder ſteht, die es in ihrer überwiegenden Mehrzahl
längſt ſatt haben, der Sozialdemokratie Vorſpanndienſte zu
leiſten. Kommt ſie durch eigene Schuld wieder nicht zu
einer Verſtändigung mit den Deutſchnationalen, ſo erlebt
ſie bei den nächſten Wahlen eine Kataſtrophe, mit der ver
glichen der jetzige Verluſt eines Drittels ihrer Mandate noch
als Sieg bezeichnet werden müßte. Anders ſteht es um das
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Hier find ſtarke Widerſtände gegen dennationalen Block und t ſehr möglich, daß Dr. Wirth
und ſeine Freunde es dahin bringen, daß die Verſtändigung
unmöglich wird. Freilich wird das vorausſichtlich nicht in
der Form einer glatten Abſage geſchehen. Man wird viel
mehr verſichern, daß man zu einer Verſtändigung gern
bereit iſt. Aber man wird das Maß des deutſchnationalen

nfluſſes in der Regierung ſo zu beſchränken ſuchen, daß
wir gerade das nicht erreichen, was wir anſtreben.

Denn das iſt es, was immer und immer wieder betont
werden muß. Es liegt uns nicht das mindeſte daran,
einige unſerer Führer warm und weich in Miniſterſeſſeln
ſitzen zu ſehen. Wir treiben keine Futterkrippenpolitik in
ſozialdemokratiſchem Sinne. Worauf es uns ankommt, iſt
einzig und allein die Erlangung des Einfluſſes auf Deutſch
lIands Geſchicke, deſſen wir bedürfen, um unſer Volk aus
dem Sumpfe herauszuführen.

Es iſt ja jetzt allgemein bekannt und darf deshalb
öffentlich erwähnt werden, daß uns im Mai und Juni der

und der Poſt angeboten wurden, während das Außenmini-
n mit einem von uns zu benennenden Fachmann be
ſetzt werden ſollte. Das hätten wir ablehnen müſſen, auch
wenn die Verhandlungen nicht von Herrn Ebert auf Streſe
manns Rat zerſchlagen worden wären. Poſt und Verkehr
geben nur Stimmen, aber keinen greifbaren Einfluß, ſelbſt
wenn man vom Dawes-Eiſenbahngeſetz abſehen wollte. Der
Reichsinnenminiſter iſt ohnmächtig, wenn er die Länder,
wenn er insbeſondere Severing in Preußen gegen ſich hat.
Der Vizekanzler iſt allenfalls dann annehmbar, wenn ihm,
wie geplant wurde, der ſtändige Vorſitz im Reichsrat und

damit die Pflege der Beziehungen zu den Ländern über-
tragen wird. Aber alles in allem iſt es zu wenig. Es
bleibt zu wenig auch dann, wenn etwa das Verkehrsmini-

ſterium jetzt, nach den Dawes-Geſetzen, durch ein anderes,
z. B. das Wirtſchaftsminiſterium, erſetzt wird. Und das

Angebot kann überhaupt nicht ernſt genommen werden,
wenn die Volkspartei jetzt, im Gegenſatz zum Mai/ Juni
darauf beſteht, daß Streſemann das Außenminiſterium be-
hält. Ganz abgeſehen von ſeiner Perſon, die nirgends
Vertrauen genießt, abgeſehen auch von ſeinen jüdiſchen
Bindungen wurde doch eben erſt unwiderſprochen im

Reichstage feſtgeſtellt, daß ſein Organ die „Zeit“ vom
ruſſiſchen Juden Litwin finanziert wird, abgeſehen ſelbſt
von ſeinen ſtändigen diplomatiſchen Ungeſchicklichkeiten und
Mißerfolgen, können wir nicht mit einem Manne zu
ſammenarbeiten, der heute Republikaner und morgen
Monarchiſt iſt, der die Schutzgeſetze ermöglicht und die
Präſidentſchaft des Herrn Ebert verlängert hat. Darüber
hinaus aber gehört das Außenminiſterium zu den großen
Reſſorts, die in unſerer Hand liegen müſſen. Und das iſt
überhaupt des Pudels Kern. Wir wollen nicht ſo und ſo
viele Miniſterſeſſel, ſondern wir wollen die ausſchlaggeben-
den und wirklich einflußreichen Verwaltungszweige in der
Hand haben. Wenn wir ſchon auf den Kanzler verzichten

er iſt in einem Koalitionsminiſterium nicht ſo wichtig,
wie es nach dem Buchſtaben der Verfaſſung ſcheinen kann,
ſo müſſen wir Auswärtiges, Finanzen und Reichswehr-
miniſterium für uns beanſpruchen. Tritt dann noch der

Vizekanzler hinzu, ſo könnten wir äußerſten Falles ſogar
auf das Jnnenminiſterium verzichten, vorausgeſetzt aller

dings, daß das Ernährungsminiſterium in der g fioer
Hand bleibt. Daneben aber iſt es ganz unbedingt not
wendig, daß eine Umbildung des preußiſchen Kabinetts
kommt, und daß wir dort Präſidium und Jnneres erhalten.

Mit bloßen Verſprechungen können wir uns in dieſer Rich-
tung nicht abſpeiſen laſſen.

Geſtalten die Dinge ſich ſo, dann wird man ſagen
dürfen, daß die von Zentrum und Volkspartei über-
nommenen Verpflichtungen erfüllt ſind. Dann können wir
in die Regierung eintreten, dann können wir auf dieſem
Wege den verhängnisvollen 29. Auguſt überwinden. Ge-
ſchieht das nicht, dann bleibt nur die eine Möglichkeit, daß
wir uns neu zuſammenſchließen einzig und allein in
ſcharfer, rückſichtsloſer Oppoſition, die ſich freilich jetzt
nicht mehr in bloßen Worten betätigen darf.

Eine Zentrumsabſage
Köln, 16. September.

Gegen den Bürgerblock nimmt das führende Organ des
rheiniſchen Zentrums, die „Kölniſche Volkszeitung“,
Stellung und äußert zunächſt den Verdacht, daß das ganze
Drängen von rechts in der Frage der Notifizerung der deutſchen
Erklärung gegen die Kriegsſchuld nur ein Mittel ſein, um die
Regierung zu ſprengen und eine Kriſe hervorzurufen, die den
Bürgerblock als Ziel hat. Darum ſei es notwendig, rund heraus-
zuſagen, daß dieſes Ziel die Verſchiebung des politiſchen Schwer-
gewichtes von der Mitte nach rechts mit dem Zentrum
nicht erreicht werden kann. Wenn es, wie rechts-
ſtehende Kreiſe behaupten, auch im Zentrum Vefürworter dieſer
Jdee gebe, ſo würde ein Reich sparteitag des Zentrums
beſtimmt beweiſen, daß ſolche Beſtrebungen unmöglich, weil
mit dem alten Zentrumsgedanken und mit der Einheit der
Partei unverträglich ſind.

Die Kuswirkungen der vVerbilligungs-
aktion der Reichsregierung

Berlin, 15. September.
Die von der Reichsregierung eingeleitete Verbilligungsaktion

hat in weiten Kreiſen die berechtigte Hoffnung auf eine baldige
Senkung der Einzelhandelspreiſe aufkommen laſſen. Zurzeit be-
ſchäftigen ſich die in Frage kommenden Exekutivbehörden (in
Berlin die Abteilung W. des Berliner Polizeipräſidiums und
die Preisprüfungsſtelle) bereits mit der Frage, inwieweit auf
eine entſprechende Auswirkung der Maßnahmen der Zentral-
behörden gerechnet werden kann.

letzten Zeit wenig Anlaß zum Eingreifen gefunden. Nunmehr,
nachdem durch das Vorgehen der Reichsregierung die wichtigſten
verteuernden Momente ausgeſchaltet werden, wird die Wuche r-
polizei und es iſt anzunehmen, daß man auch im Reich
analog verfahren wird zunächſt die Auswirkungen der
Verbilligungsaktion beobachten, aber, wie verſichert
wird, rückſichtslos eingreifen, falls verſucht werden
ſollte, die Wirkung dieſer Aktion abzuſchwächen oder ganz zu ver-
hindern. Die Wucherpolizei wird hierbei Hand in Hand mit
der Preisprüfungsſtelle arbeiten. Künftig wird nicht mehr der
einzelne Fall, wie in der Jnflationszeit, Gegenſtand eines Ver-
fahrens ſein, vielmehr will die Abteilung W. inſofern vorbeugend
wirken, als ſie durch fortgeſetzte Verhandlungen mit den in Be
tracht kommenden Verbänden von Handel und Gewerbe dafür
Sorge tragen will, daß die Entſtehung von Wucherfällen von
vornherein vermieden wird. Es ſoll alſo eine generelle Rege
lung herbeigeführt werden, wobei vor allem das Hauptziel er

Vizekanzler und die Portefeuilles des Jnnern, des Verkehrs.

Wie wir hierzu von unter
richteter Stelle erfahren, hat in Berlin die Abteilung W. in der

Frankreichs Kriegsſchulden
Amerika hat es nicht eilig

Paris, 15. September.
Die in amerikaniſchen Zeitungen verbreitete Meldung, wonach der franzöſiſche Finan miniſter Clementel im September

zur Regelung der franzöſiſchen Schulden Waſhington ab
fährt, eilt den Tatſachen weit voraus. Sie wird nicht beſtätigt,
wenn auch ein offizielles Dementi noch nicht vorliegt. Jn zu
ſtändigen Pariſer Finanzkreiſen lehnt man es ferner ab, ſich
irgend wie zu Burleys Pran zu äußern, der bekanntlich einejährliche Abzahlung der franzoſiſchen Schuld von 100 Millionen

Dollar während 65 Jahren vorſieht. Als Grund dieſer Haltung
wird angegeben, daß die franzöſiſche Regierung erſt nach
Meinungsaustauſch mit Waſhington von dem Vorhandenſein
des Planes überhaupt Notiz nehmen könne. Außerdem liegen
offiziöſe Auslaſſungen vor, die unzweideutig beſagen, daß von
einer Regelung der franzöſiſchen Schulden gegenüber Amerika
erſt nach einer vollſtändigen und wirkſamen Jnkraftſetzung des
Sachverſtändigen-Berichts die Rede ſein könne. Es wird in dieſem
Zuſammenhange daran erinnert, daß Präſident Coolidge ſicha Erkenntnis nie verſchloſſen habe und den Vorrang beſtritt,

der dem Reparationsproblem und den interalliierten Schulden-
problem zukomme.

Der vergeßliche Schuldner
Paris, 15. September.

Von den Abendblättern malt „Libenté“ in düſteren Farben
die wirtſchaftlichen Folgeerſcheinungen aus, die ſich für Frank

ſtrebt werden ſoll, die freie ungehinderte Konkurrenz einzu
ſchalten und die Preisgeſtaltung wieder durch Angebot und Nach
frage regeln zu laſſen. Zurzeit unterliegen die Tarife für
Waſſer und Elektrizität ſowie der Brotpreis einer Nachprüfung
durch die zuſtändigen Stellen. Auch von der Preisprüfungsſtelle wird die Einſchaltung des freien Wett
bewerbes als dringend notwendig bezeichnet, denn zurzeit herr
ſchen noch in einer ganzen Anzahl von Gebrauchsgegenſtänden
die Preisbindungen der Kartelle, Syndikate, Verbände und
Jnnungen. Jn den künftigen Verhandlungen mi den Ver
bänden über die Preisgeſtaltung ſoll als Grundſatz gelten, daß
Preisbindungen vermieden werden müſſen und jeder einzelne
Gewerbetreibende veranlaßt werden ſoll, für ſich eine Kalku-
lation aufzuſtellen. Hinſichtlich der auf Grund der Verbilligungs-
aktion zu erwartenden Herabſetzung der Verkaufspreiſe wird
allerdings zu beachten ſein, daß der Einfluß der Frachten, der
Kohlenpreiſe und der Umſatzſteuer in den verſchiedenen Han
delszweigen nicht einheitlich in Erſcheinung tritt. Zurzeit be
ſchäftigt man ſich in der Preisprüfungsſtelle mit den Preisver-
hältniſſen beim Braunkohlenſyndikat, ferner mit den Tarifen für
die Sachleiſtungen bei einer Reihe von Hand. verkergruppen.

Ermäßigung der Gepäck und
Exprefßgutfrachtſätze

Berlin, 16. September.
(Eigener Drahtbericht.)

Entſprechend der Herabſetzung der derze tigen Frachten der
Gütertarife um 10 Proz. vom 18. d. M. ab werden die Gepäck
und Expreßgutfrachtſätze mit Wirkung vom 1. Oktober ab eben
falls um 10 Prozent ermäßigt. Die Mindeſtfrachten bleiben
unverändert.

ur Durchführung der Amneſtie8 im beſetzten Gebiet
Berlin, 15. September.

Von amtlicher Seite wird mitgeteilt: Jn der deutſchen
Oeffentlichkeit hat ſich in letzter Zeit eine gewiſſe Beunruhigung
wegen der Durchführung der auf der Londoner Konferenz ver
einbarten Amneſtie bemerkbar gemacht. Hierzu iſt folgendes zu
bemerken: Auf deutſcher Seite ſind die Londoner Amneſtie-
vereinbarungen mit der Annahme des Londoner Schlußprotokolls
durch den Reichstag und die Veröffentlichung im Reichsgeſetzblatt
deutſches Reichsgeſetz geworden und in Kraft getreten. Nach
franzöſiſchem Recht bedurfte es nach Annahme der Londoner
Beſchlüſſe durch das franzöſiſche Parlament noch beſonderer
Anweiſungen an die ausführenden Organe. Dieſe An-
ordnungen von franzöſiſcher Seite ſind ergangen. Am 5. Sep-
tember hat dann, wie bereits in der Preſſe bekanntgegeben
wurde, General Degoutte an die Diviſionen Anweiſung gegeben,
die poitiſchen Gefangenen ſofort in Freiheit zu ſetzen. Damit
ſind auf deutſcher und auf franzöſiſcher Seite die Grundlagen
für die Durchführung der Amneſtie geſchaffen. Tatſächlich wird
die Amneſtie auch von beiden Seiten durchgeführt. Es iſt ſchon
früher mitgeteilt worden, daß im Puhrgebiet 57 (ſiebenundfünfig)
Straf- und Unterſuchungsgefangene ſowie in Zweibrücken 8 Ge
fangene in Freiheit geſetzt worden ſind. Jnzwiſchen ſind außer
dem Kapitänleutnant Andler Eiſenbahn-Oberinſpektor Gottfried
und Polizeiamtsgehilfe Brauer, die zu den ſeinerzeit in das Ge-
fängnis von St. Martin de Ré verbrachten Gefangenen gehören,
noch eine größere Anzahl von Gefangenen entlaſſen worden, und
zwar in Wiesbaden alle politiſchen Gefangenen. Jm ganzen
ſind bisher, wie auch die franzöſiſche Regierung der deutſchen Re
gierung amtlich mitgeteilt hat, 145 Straf- und Unter
ſuchungsgefangene der Freiheit wiedergegeben
worden. Weitere 100 Entlaſſungen ſtehen unmittelbar bevor.
Hieraus geht hervor, daß die Durchführung der Amneſtie, die
anfänglich nicht mit der wünſchenswerten Schnelligkeit erfolgt
iſt, ſich nunmehr in vollem Gan ze befindet. Es verſteht
ſich ganz von ſelbſt, daß alle an der Durchführung der Amneſtie
beteiligten deutſchen Stellen vom erſten Augenblick an alle An
ſtrengungen gemacht haben, um die ſofortige Jngangſetzung der
Freilaſſungen zu betreiben. Wenn ſich zunächſt die Dinge nicht
ſo ſchnell entwickelt haben, wie es den Wünſchen und Bemühun-
den der Reichsregierung im Jntereſſe der Gefangenen entſprochen
hätte, ſo iſt dies darauf zurückzuführen, daß es einer gewiſſen
Zeit bedurfte, bis die von franzöſiſcher Seite ergangenen An
ordnungen bis in die letzte an der Durchführung der Amneſtie
beteiligten Jnſtanz durchgedrungen und alle entſtandenen
Zweifel durch Rückfragen geklärt waren. Die beteiligten deutſchen
Stellen verfolgen die Durchführung der Amneſtie auf das Ge-
naueſte und werden alle etwa auftretende Hemmungen zu be-
ſeitigen ſuchen.

Der Kuſſtand im Kaukaſus
Paris, 15. September.

Jm Gegenſatz zu der Darſtellung der amtlichen Moskauer
Nachrichtenagentur, nach der der Aufſtand im Kaukaſugs bereits
unterdrückt ſei, berichtet die „Chicago Tribune“ aus Trapezunt:
„Die revolutionäre Bewegung hat in An gora ſtark alarmierend
gewirkt. Muſtapha Kemal kommt heute an Bord des Kreuzers
„Hamidje“ nach Trapezunt, um die Lage zu ſtudieren. Nachdem
die Revolution ſich über den ganzen Kaukaſus ausgedehnt hat,
haben die Sowjets Hals über Kopf Zehntauſende von
Mannſchaften und ihre geſamte Kriegsflottenach Batum geſchickt, um den Aufſtand zu unterdrücken.
Die Sowjetbehörden verübten die un glaublichſten Grau
ſamkeiten. Alle verdächtigen Perſonen in der Stadt wurden
auf der Stelle niedergemacht. Aſſerbeidſchan hätten die Auf
ſtändiſchen vollkommen von den bolſchewiſtiſchen Truppen ge
ſäubert. Faſt alle Petroleumquellen wären in ihren Händen,

reich aus einem Schuldenab kommen mit Amerika
ergäben. Frankreich werde für zwei bis drei Menſchenalter in
einem Zuſtand wirtſchaftlicher Verſklavung verſetzt
werden. Um keinen Preis dürfe mit den Zahlungen begonnen
werden, bevor die Durchführung des Dawesgutachtens
ſich als möglich und wipkungsvoöoll erwieſen haben. Darüber
werden nach Anſicht des Blattes mindeſtens 5 Jahre ver-
ſtreichen. Vielſagend iſt die Bemerkung der „Liberté“, daß das
fwangöſiſche Publikum zum großen Teil die Tarſache überhaupt
vergeſſen habe, daß Frankreich auch Amerika Geld ſchulde. Der
„Matin“ befaßt ſich gleichfalls in einem lbängeren Artikel mit der
Rückzahlung der franzöſiſchen Schulden an Amerika und kommt
zu dem folgenden Ergebnis: Angeblich ſei die öffentliche Mei-
nung in Amerika noch nicht reif genug, eine Reduktion der

franzöſiſchen Schulden ins Auge zu faſſen. Das eingige, was
man vorläufig erwarten könne, ſei ein längeres Mora-
torium von 10 bis 12 Jahren. Bei dieſer Gelegenheit
könne man wohl die Gläubiger daran erinnern, welche Er
leichterungen die franzöſiſche Regierung zur Zeit Ludwigs XVI.
den Amerikanern bei der Rückzahlung ihrer Kriegsſchulden
aus dem Unabhängigkeitskriege gewährt e. Es ſei übrigens
nicht möglich, daß während der Zeitdauer des Moratoriums die
Zeit für Frankreich arbeite und die Meinung ſich ändere.
Augenblicklich ſei es am beſten, den Dingen gerade ins Auge zu
blichen, denn eine VogelStrauß Politik ſei immer ver
werflich.

und der Petroleumtransport nach Rußland wäre unterbrochen.
Auch im nördlichen Kaukaſug begännen ſich die Aufſtändiſchen be
merkbar zu machen. Die Aufſtändiſchen haben in Kutais eine
proviſoriſche Regierung eingeſetzt. Die Revolution wird von dem
georgiſchen Antiſowjet-Komitee in Paris geleitet und finanziert,
das große Waffenmengen nach Georgien entſandte. Die letzten
Meldungen aus Konſtantinopel beſagen ſogar, daß die ſechs Pro
vinzen der Republik Georgien nunmehr vollkommen in den
Händen der Revolutionäre wären.

Genf, 15. September.
Der in Genf bei den Völkerbundverhandlungen anweſende

georgiſche Delegierte gibt r Telegramm der natio-
nalen Regierung von Georgien bekannt; Georgien iſt es bei dem
Aufſtande gegen die Moskauer Regierung gelungen, einen
wichtigen Tunnel in der Linie Tiflis--Baſelt zu er-
ringen. Die Erhebung gegen das drückende Joch hat ſich
immer mehr ausgedehnt und iſt im ganzen Kaukaſus allgemein.

Paris, 15. September.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß eine Abteilung

Sowjettruppen in der Gegend von Tiflis von Auf
ſtändiſchen abgeſchnitten wurde und ſich unter großen Ver
luſten nach Eerivam, von Banden verfolgt, durchſchlagen konnte.
Sämtliche ruſſiſchen Handelsſchiffe auf dem Schwarzen Meere
ſind in Transportdampfer umgewandelt worden, um Truppen
nach Batum zu bringen.

Die Spezialvorbereitungen für den
Atlantie-Flug

Friedrichshafen, 15. September.
Wie bereits gemeldet, mußte der Termin für die große

30ſtündige Probefahrt des Z. R. 8 aus mgteorologiſchen ünd tech-
niſchen Gründen um etwa 8 Tage verſchoben werden und damit
verzögert ſich nunmehr die Abfahrt des Luftſchiffes nach Amerika.
Die meteorologiſchen Ausſichten ſind im Augenblick nicht gerade
erfreulich, denn das über dem Atlantic hartnäckig lagernde
Tief, deſſen Ausſtrahlungen für Mittel- und Südeuropa Regen,
Gewitter und ſtarke Winde brachten, will und will nicht weichen.
Man muß ſich alſo endgültig mit dem Gedanken vertraut machen,

daß der große Flug von Kontinent zu Kontinent nicht vor
Oktober unternommen werden kann. Vieles wird davon ab-
hängen, ob man angeſichts der vorgeſchrittenen Jahreszeit noch
an dem urſprünglich in Ausſicht genommenen nördlichen Kurs,
der etwas ſüdlich der Dampferlinien verläuft, feſthalten und
dabei eventuell auch ſchweres Wetter mir in Kauf nehmen will.
Alle dieſe Fragen beſchäftigen den Kommandanten des Z. R. 3
und ſeinen Stab tagtäglich. Auf dem Gebiete der meteorolo-
giſchen Wiſſenſchaft wird in Friedrichshafen mit den modernſten
Hilfsmitteln gearbeitet. Es werden die täglich vom Eiffelturm
und anderen großen Funkſtationen einlaufenden Wetterdienſt-
meldungen zuſammengeſtellt und in beſondere Karten einge
iragen werden. Daneben laufen die techniſchen Vorbereitungen
ohne Unterbrechung fort. Man will nach der großen Nordland-
fahrt, um ganz ſicher zu gehen, alle 5 Motore des Luftkreuzers
noch einmal auseinandernehmen und von Grund auf überholen.
Dabei ſoll die 30ſtündige Fahrt gen Norden die Generalprobe
für die Neukonſtruktion der Maybach-Motoren-Werke werden.
Halten die Motore auf dieſer Fahrt, auf der mit voller Kraft ge
fahren wird, ſtörungslos durch, dann iſt anzunehmen, daß ſie
auch die Ueberfahrt nach Amerika glatt beſtehen werden. Einiges
Kopfzerbrechen wird freilich die Frage der Brennſtoffverſorgung
machen. Die bisherigen Probefahrten haben gezeigt, daß jeder
der 400 P. S.-Motore in der Stunde rund 50 Liter Benzin und
drei Kilogramm Oel verbraucht. Das bedeutet, daß man für
die Ueberfahrt nach Amerika rund 100 bis 110 Fäſſer Brennſtoff
zu je 300 Liter Jnhalt an Bord nehmen muß, um geſichert zu
ſein. Freilich hofft man auf einen helfenden Rückenwind, der es
geſtatten wird, anſtatt mit allen Maſchinen nur mit vier, viel
leicht ſogar mit nur drei Motoren genügend Fahrt zu machen.
Alles, was irgend wie entbehrlich iſt, wird auf der Amerika-
Fahrt zurückgelaſſen werden, um die Nutzlaſt des Schiffes zu

gunſten der Betriebsſtoffe zu vergrößern. Jnzwiſchen ſind auch
neue Meßinſtrumente zur Beſtimmung der jeweiligen Schiff-
lage eingebaut worden. Die aſtronomiſchen Meſſungen werden
vom Firſt des Luftſchiffes aus vorgenommen, wohin über dem
hinteren Teile der Führergondel vom Laufgang aus ein Kletter-
ſteg emporführt.

Die Fahrtroute des „Z. R. 3“ für die große
Deutſchlandfahrt

Friedrichshafen, 15. September.
Für die große Probefahrt des Z. R. 8, die aller Vorausſicht

nach Ende dieſer Woche ſtattfindet, wird eine Fahrtroute geplant,
die eine Rundfahrt des AmerikaZeppelins durch ganz Deutſch
land mit Einſchluß des beſetzten Gebietes darſtellen würde. Da-
nach ſoll die Fahrt von Friedrichshafen den Rhein hinab, vom
Rheinland nach Weſtfalen, Nordweſtdeutſchland, Hamburg und
SchleswigHolſtein gehen, von wo aus die Oſtſee mit Kurs auf
Hönigsberg überflogen werden ſoll. Es kann ſein, daß dabeiSkandinavien ein kurzer Beſuch abgeſtattet wird, e iſt
das noch nicht ſicher. Nach einem Rundflug über Oſtpreußen will
der Z. R. 3 dann ſüdlichen Kurs auf Oberſchleſien nehmen und
von dort über Breslau wieder nach Mitteldeutſchland zurück
r wobei dann vorausſichtlich Berlin ein Beſuch abgeſtattet
wird.
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Das Programm des Preisabbaues
Der geſtrige Habinettsrat, der unter Vorſitz des Reichs

linzlers tagte, beſchäftigte ſich u. a. auch mit dem vom Reichs
jnangz miniſter Luther angekündigten Preigabbau-Pro-
ram m. Dr. Luther gar hat die Begründung ſeiner Vor
e ſie tritt wegen ihrer Dringlichkeit durch Verordnung des

ſeichspräſidenten, nicht durch in Kraft durch das
Polffbüro verbreiten laſſen und ſich dabei naturgemäß auf ſeine
inanz politiſchen Abſichten beſchränkt. Es ſind deshalb die mehr
pirtſchaftlichen Fragen der Preisabbau- Aktion nachzu

gen.

Gütertarife und Kohlenpreiſe gehören zuſammen.
Man beachte wohl, daß die Kohlenpreisermäßigung und die

jrachtenverbilligung guf einen Schlag erfolgt und ſi ihre
hirkung dadurch hoffentlich r verſtärbt, wozuwch die Herabſetzung der Umſ atzſteuer von 228 auf

Prozent kommt. Vielleicht war es ein kleiner techniſcher
fehler, daß die Ermäßigung der Gütertarife nicht mit der Be
inntgebung, ſondern erſt am 18. September eintritt. So kam
z zu einer unliebſamen Stockung im Frachtverkehr. Mancher
ſt noch ſchnell ſeine Beſtellung zurückgezogen, da er ja in
denigen Tagen weſentlich billiger beziehen wird. Die Ver
iligung der Kohle um etwa 10 Prozent bezieht ſich zunächſt
r auf die ſchle ſiſchen Werke. Die oberſchleſiſche Mon-
minduſtrie lag bisher vollſtändig darnieder, nicht zum wenig
en wegen der teuren Bahntarife. Die deutſchen Bahnen bil-
n nicht nur angeſichts der Unzulänglichkeit des Waſſerweges
e wichtigſte Abfuhrſtraße für die oberſchleſiſchen Mondanpvo
ulte, ſondern ſind auch im Gegenſatz zu den polniſchen als Zu
juhrweg unentbehrlich.

Nur weil die Ruhrkohle durch ihre Verteuerung dem Aus
inde gegenüber konkurrenzunfähig wurde, drang die ober
hleſiſche Kohle die früher ihr Abſatzgebiet bis zur Linie Ber
in- Chemnitz hatte, bis Bitterfeld und in Süddeutſchland bis
Rannheim vor. Für oberſchleſiſche Stückkohle zahlte man bis
t je Tonne 18,60 Göldanark. Man kann künftig mit 16,75
holdmark je Tonne vechnen. Aber auch der Ruhrkohle wird ge
pfen werden, entweder durch die Bildung des neuen Kohlen
hndikats oder eben durch „Kampfpreiſe“, d. h. die Zechen
halten das Recht, ihre Produktion freihändig zu verkaufen, woheibei ſie ſich gegenſeitig unterbieten, was Likerdines zu einer

gleichen Preisermäßigung und nicht zu der von der Regie
ung gewünſchten allgemeinen Verbilligung um 10 Prozent
führt. Die Ruhrkohle hat die Wiedergewinnung des alten
harktes ſehr nötig. Während der Ruhrbeſetzung war ſie faſt
wsſchließlich auf Reparationslieferungen Und auf verhältnis
nßig geringfügige Lieferungen für Gas und Elektrizitäts
derke ſowie den Hausbrand angewieſen. An der deutſchen
füſte in Holland, ja ſogar in den an das Ruhrgebiet angrenzen
ben Landſtrichen war ſie durch die engliſche Kohle verdrängt.
r Hauptwert der Kohlenverbilligung wird darin liegen, daß
uch das Eiſen ſowie Zement und alle Bauſtoffe im Preiſe
inken. Soweit die Anſchauungen auf behördlicher Seite.

Aus Kreiſen des Großhandels erfährt unſer Mitarbeiter
h daß die Regierungsmaßnahmen zwar grundſätzlich begrüßt
wrden, daß aber noch manches zu wünſchen übrig bleibt. Der
ntralverband des Deutſchen Großhandels iſt mit der 10pro
entigen Ermäßigung einzelner Gütertarife nicht zufrieden. Er
erlangt allgemein eine Ermäßigung um 25 Prozent und aus
rüchliche Aufnahme weiterer Warengruppen in die Liſte der
Kerbilligumng. Auch die vorgeſehene Ermäßigung der Umſatz
uer auf 2 Prozent wird vom Großhandel als völlig un
jenüge nd angeſehen. Der Großhandel iſt durch die Be
keuerung ausgeblutet. Er hat keine Betriebsmittel mehr. Die
wuen Kreditgewährungen kommen für ihn zu ſpät, wenn ſie
überhaupt kommen. Ueber dieſen Punkt noch ein Wort: Jn der
delanntmachung der Reichsregierung hieß es, daß das ſeit dem
Abril beſtehende DiskontierungsGefamtkontingent für Zwecke

Er Produktionsſteigerung zunächſt um 10 Prozent erhöht wird.
Ah leitenden Kreiſen der Reichsbank verſteht man dies dahin,

ß das Plus von 10 Prozent nur verwendet wird, um da
mit Firmen zu bedenken, die bisher bei der Jnanſpruchnahme
on Krediten zu kurz gekommen ſind. Firmen, die bisher
ſhon Kredite erhalten haben, werden nicht etwa um 10 Pro-
pnt aufgebeſſert. Daraus iſt erſichtlich, daß manche kühne
ffnung, die ſich an das angekündigte Regierungsprogramm
büpft, nicht in Erfüllung gehen wird. Das goldene Zeit
er wird nicht anbrechen.

Die Lage des deutſchen Maſchinen-
und Apparatebaues im Auguſt

Der ſchleppende Gang der Verhandlungen über das Dawes-
dutachten in London ſowohl wie im Deutſchen Reichstag wirkte
dährend des verfloſſenen Monats lähmend auf das Geſchäfts
kben. Die ſchon im Vormonat berichtete kritiſche Lage der
Naſchineninduſtrie hielt an, verſchärfte ſich zum Teil ſogar noch
ühlbar, während Meldungen über kleine Erleichterungen der
Kerhältniſſe ganz vereinzelt ſind. Der Eingang von Aufträgen
wohl wie von Anfragen war im Durchſchnitt ſchlechter als im
ormonat, beſonders aus dem Jnlande. Entlaſſungen mußten
dieder in größerem Umfange vorgenommen werden. Auch die
Kbeitszeit erfuhr im Durchſchnitt eine weitere Senkung. Eine
rkung des Londoner Abkommens ſelber iſt vorläufig noch
iht feſtzuſtellen. Jn vielen Zweigen der Jnduſtrie erhofft man
her jedenfalls von dem Fortfall der Zollgrenze und der Ver

kehrsbehinderungen im rheiniſch weſtfäliſchen Wirtſchaftsgebieteine Belebung e Geſchäfts mit den ler abgeſchnürken Jndu-

ſtrien, beſonders mit Bergbau und Eiſeninduſtrie. Auch erwartet
man, daß Finangzierungsfragen für große Geſchäfte deren
Pläne bislang aus Kapitalnot vielfach nicht zur Ausführung

mmen konnten, ſich demnächſt auf Grund der Londoner Ver
einbarungen leichter werden löſen laſſen. Die Verhältniſſe auf
dem Geldmarkt ſind noch wenig geändert. Ueber die Höhe
der Bankſpeſen wird außerordentlich geklagt.
Manche Aufträge können aus Mangel an eigenen Mitteln nicht
übernommen werden. Die Kundſchaft kann zum Teil beſtellte
Maſchinen nicht abnehmen und den eingegangenen Zahlungsver-
pfichtungen nicht nachkommen. Dazu kommt, daß der ſcharfe

eitbewerb erhöhte Aufwendungen für den Außendienſt der
Jngenieure und Vertreter erfordert. Für die Maſchineninduſtrie
ſind nicht nur die eigenen Kredite lebenswichtig, ſondern ebenſo
die der Abnehmerinduſtrien. An einzelnen Beiſpielen, ſo bei der
Zuckerinduſtrie, konnte man erkennen, wie die durch Kredit
unterſtützten Gewerbezweige ſich belebten und die Zahlungsweiſe
ſich beſſerte. Bei dem ſtarken Ausfuhrintereſſe der Maſchinen
induſtrie würde für ſie auch die Hebung der Wirtſchaftslage im
Auslande wichtig ſein.

An der Herabſetzung der Selbſtkoſten wird mit allem Nach
druck gearbeitet. Leider machen die drücken den Steuer
laſten, vor allem die Umſatzſteuer, faſt alle Bemühungen
zunichte. Neben der Senkung der Preiſe für manche Roh und
Halbſtoffe, die beſonders in Süddeutſchland gefordert wird, muß
ferner J immer wieder die Ermäßigung der Eiſenbahnfrachten
verlangt werden, da die Frachten für Maſchinen ganz beſonders
ſtark erhöht worden ſind im Vergleich zu den Friedensſätzen,
obwohl die Förderung einer ſo wichtigen Ausfuhrinduſtrie im
Intereſſe der geſamten deutſchen Wirtſchaft liegt.

Die Rohſtoffinduſtrien Deutſchlands ſind durch den Vertrag
von Verſailles geſchwächt. Die Hebung der Ausfuhr der
verarbeitenden Jnduſtrien iſt daher eins der wichtigſten Mittel
für die Beſchäftigung der großen Maſſen unſeres Volkes. Die
Maſchineninduſtrie- hat unter ihren rund 750 000 Beſchäftigten
einen ſehr großen Anteil hochwertig Ausgebildeter, die für das
Volksleben beſonders wichtig ſind. 17 v. H. der Beſchäftigten
ſind Angeſtellte und Beamte und auf je 100 Arbeiter kommen
50 Facharbeiter, die in mehrjähriger Lehrzeit für ihr Fach aus
gebildet ſind.

Ferner iſt die Ausfuhr von Maſchinen außerordent-
lich wichtig für den Ausgleich der deutſchen Handelsbilanz.
Manche Zweige der Maſchineninduſtrie ſind auf eine Ausfuhr
von weit als der Hälfte ihrer r angewieſen. Dem
ſteht nur eine ganz geringe Einfuhr von Maſchinen gegenüber,
ſo daß die Maſchineninduſtrie erheblich zur Bildung eines Aus-
fuhrüberſchuſſes beiträgt. Die hohen Zölle einer gang Reihe
von Ländern haben jedoch die Ausfuhr der deutſchen Maſchinen
induſtrie bereits ſchwer geſchädigt. Die franzöſiſchen Zollbelaſtun
gen z. B. haben dahin geführt, daß unter den 44 Nummern des
franzöſiſchen Zolltarifs, die ſich auf Erzeugniſſe der Maſchinen
induſtrie beziehen, bei 14 Nummern im erſten Halbjahr 1924
überhaupt keine Einfuhr von er her mehr ſtattgefunden
hat. Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe bei der Ausfuhr nach
Belgien, Jtalien, Spanien, Jugoſlawien, Polen und noch andern
Ländern, die den Wettbewerbsländern des deutſchen Maſchinen
baues auf Grund von Sonderabkommen weſentliche Zollerleich-
terungen gewähren, die Deutſchland verſagt ſind. Bei den bevorſtehenden Verhandlungen über neue Fandelsvertrage
und Zolltarife muß daher die Förderung der. verarbeitenden
Jnduſtrien und ihrer Ausfuhr der wichtigſte Geſichtspunkt für
die deutſche Regierung ſein. Er muß auch von den Entente-
ſtaaten anerkannt werden, da er zugleich das einzige Mittel iſt,
um die Vorausſetzungen der von Deutſchland verlangten Repa-
rationszahlungen zu ſchaffen.

Zur Steuerpflicht der Deviſen Waren Geſchäfte
Amtlich wird anitgeteilt: Durch die Verordnung vom

5. September 1924 konnte mit Rückſicht auf die vevänderte
Wirtſchaftslage vielfach geäußerten Wünſchen, die Steuer auf
Deviſenumſätze gegen Waren zu erleichtern, Rechnung getragen
werden. Vom 1. Oktober 1924 ab iſt die Börſenumſatzſteuer für
ſolche Geſchäfte nicht mehr zu entrichten, bei denen für Waren
oder ſonſtige Leiſtungen ausländiſche Zahlungsmittel als Gegen
leiſtung vereinbart ſind. Die Steuerpflicht bleibt
dagegen beſtehen für Geſchäfte, die durch die Deviſen
poligeige verboten ſind, und für Geſchäfte bei
denen das Warengeſchäft nur den Deckmantel für Geſchäfte über
ausländiſche Zahlungsmittel bildet. Die Nachverſteuerung der
bis zum 30. September 1924 unverſteuert gebliebenen Geſchäfte
dieſer Art, deren Steuerpflicht der Reichsfinanghof anerkannt
hat, wird vom Reichsfinang miniſter beſonders gevegelt.

Ein Petroleum-Syndikat in Polen.
folge find die SyndikatsVerhandlungen, die zwiſchen den Ver-
tretern der polniſchen NaphthaRaffinerien ſtattgefunden haben,
beendet worden, ſo daß die Unterſchrift des Vertrages in der
nächſten Zeit erfolgen dürfte. Das Shndikat wird ſich voraus
ſichtlich in Warſchau niederlaſſen und ſeine Tätigkeit ſobald nach
Gültigkeit des Vertrages aufnehmen.

Weitere Steigerung der deutſch-oberſchleſiſchen Steinkohlen-
förderung. Die erſte Septemberwoche ergab gegenüber der Vor-
woche eine Mehrförderung von 10076 Tonnen. Sie betrug
285 161 Tonnen (Vorwoche 225 085 Tonnen). Die Halden-
beſtände haben ſich nur geringfügig erhöht, und zwar von 178 304
auf 177 840 Tonnen.

Goldbilanz der NeckarA.-G. Die bekanntlich im Jahve 1921
unter Beteilli des Reiches und einiger Länder gegvründeteGeſellſchaft beabſchtigt die Umſtellung ihres Aktienkapitals

auf 1,2 Millionn Goldmark. Jn der Goldbilanz erſcheinen
ſämtliche Anlagen mit 10,6 Mill. Mark, Bankguthaben mit 0,2,
Beteiligungen und ſonſtige Fordevungen mit 0,9 Mill. Mark,

Millionen Mark langfriſtige Darlehn des Reiches, Württembevgs
und Badens mit 1,9 Mill. Mark, die öprogentige Anleihe von
1921 mit 3,2 Mill. Mark und die 5prozentige Coldanleihe von
1923 mit 4,9 Mill. Mark zu Buche ſtehen. Die H.-V. wird, wie
bereits gemeldet, über eine Kapitalserhöhung um 8,224
Millionen Mark zu beſchließen haben.

Landwehr Schultz, Elektrizitätsgeſellſchaft A. G. in
Kaſſel. Ueber das erſte, neun Monate umfaſſende Geſchäftsjahr
1928 berichtet die Geſellſchaft, daß die Beſchäftigung in
allen Teilen des Fabrikations-, Jnſtallations- und Handels
geſchäfts gut war. Die Gewinn und Verluſtrechnung ſchließt
mit einem Ueberſchuß von 271 368 Billionen Mark ab, der als
Geldentwertungsausgleich bilanziert wird. Die Goldmarkum-
ſtellung per 1. Januar 1924 bringt eine Herabſetzung des
Stammaktienkapitals von 440 Millionen Papiermark auf 440 000
Goldmark und des Vorzugsaktienkapitals von 10 Millionen
Papiermark auf 5000 Goldmark ſowie eine Auffüllung der
Reſerven mit 4789 M. Die Vermögenswerte umfaſſen insge-
ſamt 576 196 Goldmark. Andererſeits betragen die Bankſchulden
229 Goldmark, die ſonſtigen Schulden 46 403 Goldmark und die
Vorauszahlungen 79 804 Goldmark. Für das laufende Jahr
wird berichtet, daß in letzter Zeit mehrere höhere Aufträge zum
Abſchluß gekommen ſind.

Geſchäftsaufſicht. Kaſſel: Ernſt Blasberg. Dres
den: Joh. Heinr. Hantzſch. x Demos-Werk Max Unger, A.G.

Erfurt: Karl Huhold (aufgehoben). Gotha Ed. Eichel

Blättermeldungen zu

während auf der Paſſivſeite neben dem Goldkapital von 1,2

eschen Zeitung“
(aufgehoben). Sangerhauſen: Hoſchke u. Wetzel (auf-
gehoben).

Teilweiſe Aufhebung der Deviſenumſatzſteuer. Wie uns der
Zentralverband des J Großhandels mitteilt, haben ſeine
Bemühungen zu dem Erfolg geführt, daß der Reichsfinangzmini
ſter in einer Verordnung vom 6. September 1924 mit Wirkung
vom 1. Oktober 1924 beſtimmt hat, daß Geſchäfte, in denen der
eine Teil ſich verpflichtet, dem anderen Teil als Gegenleiſtung
ar eine nicht in Zahlungsmitteln beſtehende Leiſtung auslän
iſche Zahlungsmittel zu verſchaffen, von der Börſenumſatzſteuer

des g 87 Abſ. 8 des Kapitalverkehrsſteuergeſetzes freit werden.
Die Befreiung findet keine Anwendung, ſoweit die Geſchäfte ver
boten ſind oder ſoweit der n weck der Geſchäfte der Er
werb der ausländiſchen Zahlungsmittel iſt.

Deutſche Verkehrs-Kredit-Bank A.G. in Berlin. Der Aufs-
ſichtsrat hat beſchloſſen, der auf den 80. September 1924 einzu
berufenden Generalverſammlung vorzuſchlagen, den Rein
gewinn für das Geſchäftsjahr 1923/24 in Höhe von1265 608 596 628 000 000 Mark für die Umſtellung auf Goldmark
zu verwenden und gleichzeitig zu dieſem Zwecke die Herabſetzung
des Grundkapitals von 1,5 Milliarden Mark auf 1 500 000 Gm.
vorzunehmen. Die Herabſetzung ſoll dergeſtalt durchgeführt
werden, daß das neue Kapital aus 75 000 Aktien je 20 Gm. ge
bildet wird und die neuen Aktien den Aktionären im Verhält-
nis von 1000 zu 1 zum Umtauſch gegeben werden. Gleich-
zeitig wird beantragt, das Aktienkapital um 500 000 Gm. unter
Ausſchluß des Bezugsrechtes der Aktionäre zu erhöhen, ſo daß
nach Durchführung der Transaktion das Geſamtkapital 2 Mill.
Goldmark betragen würde. e

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 16. September.

Preise verstehen sieh ab Lager in Deutsehland 1 Kile.
Elektrolytkupfer (100 k Be t Alumin. (in W al
ektro upfer S n n. (inZinkhöttenverbandszpreis 7 äraht od. Drabthb. 99 2,49-2,50

Ratfinade- Kupfer 1,12--1,13 Zinn Banea-Steait4
Orig.-Hütt.-Weichbl. 0,62--0.63

Hättenz. (mind. 99 4,40--450Orig.-Hüätten-Rohzink
im freien Verkehr 0,63--0,64 Reinniekei (96-99 2,702,80

hatten 0.54—0,55 r en „87.-Hütten Alumin. er arreS W. ar B. 280 240 fur 1 x g6,00 96.00
Produkte.

Gattung

Weizen, märk. 1 t
Roggen, märk. 1t
Gerſie I.Hafer, märl, 1t
Welſenuhtt, 2 gir

eizenmehl,Roggenmehl, zßt

Weizenkleie
Roggenkleie
Leinſaat (1
Raps
Viktoriaerbſen
Kl. Speiſeerbſen.

Futtererbſen

Leipzig, 16. September. Weigen 225—--240, Roggen 200 bis
210, Sommergerſte 240—276, Wintergerſte 210—230, Hafer 200
bis 220, neuer 100--210, Mais 200 Raps 200-820.
Tendengz: ruhig bei kleinem Geſchäft.

Zucker.
Magdeburg, 16. September. 900 Zir. Melis prompt

4 Wochen
Wertpapiere.

Berlin, 16. September. Die Effektenbörſe nahm wieder einen
recht ſtillen Verlauf. Die Unſicherheit der innerpolitiſchen Situa
tion und die andauernde Ungewißheit hinſichtlich befürchteter
ſcharfer Zuſammlegung der Aktien bei Au ung der Goldmark
bilanz lähmen die Unternehmungsluſt. Kleine kungen
nach oben und unten waren t ausſchließlich Zufalls
h d Schiffahrtsaktien konnten ihren KursſtandBankaktien un
ut behaapten. Hapag und HamburgSüdamerikani Dampfſchiffahet zogen bemerkenswert an. Die Schwankungen am

Markte der ausländichen Anleihen bewegten ſich bei ſehr ſtillem
Geſchäft in engen Grengzen.

Mallesehe Notier ungen.
AnleihenOhne Gewähr. (in Billionen).

49 Läsch. Z.-Pfäbr. 800 8 40 Säehs. Id. Pfabr.

3 v v a 939 3 J 2tien (in Billionen).
Halleeehe Masehinon
Halleseh. Röhrenw.
Heekertun äebrana Mahlen

Moritz Jahr
Gebr. Ten

Hallesch, Bankverein
Hewag
Gew.- u. Handelsb.
Landereditbank
Zörbig, Bankverein
Vers. Iduna, Feuer
Hall. Pfanner, A. G.
Prehlitzer A. G.
Rieb. Montanw. A.-G.
Werschen-Weisesentk,
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Kyflhänoerh. 1
Gottfried Lindner
SehraplauerKalkw.
Stadtm. Alsleben
Wegelin Habner
Zeitzer Maschinen
Auckerraffiner. Hall.
Halle-Hettot, B-A.

Bruckd.-Nietl. Berg.
Ammendortfer Papier
OCröllwitzer Papier
Cönnerner AMalztfabr.
Eilenb. Kattun
Eisenwerk Brünner
F. Zimwermann Co.
Giauziger Zucker
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in uneinheitlicher Haltung; i vien war eine
Neigung zur ä

Jn Pfandbriefen wurden keine Umſätze getätigt, es
Neigung zur Abgabe vor. Bankaktien lagen feſt,

lle Bankverein waren ſtark gefragt, ſo daß repartiert
werden mußte. Von Montan werten verloren Pfanner
und Prehlitz erheblich, Werſchen Weißenfels donnten dagegen

ſie lagen o u77 27 unter a
zogen zwar an, n im Angebot. extil-werte gaben nach. Von Zuckerwerten nolerden

wer über n S der Maſchinen-wer te war das Geſchäft ruhig, in Halle Röhren, Lindner und
Wegelin kam Material heraus, das keine Abnehmer fand.
m Freiverkehr waren die Umſätze minimal, lediglich
in Cäſar u. Lovetz r Stücke umgeſetzt; es notierten:
Gewerbe u. Handelsbank jg. 0 Jduna jg. 8 G.; Cröllwitz
jg. 7,5 G.; Api 275 B.; Arternbank 0,565 B.; Bernburger Saal-
mühlen 15 G.; Bühring 8 G.; Cäſar u. Loretz 3—8,1 bg.; Con
cordia 1,75 0,8 B.; Getreidekredit 0,011 G.
Halle Mals 8 G.; Hanfimport Jdung Tr. 2 G.; Krügershall
De a z G.; See ſo G.; Mitteld. Verſ.

G. Veſter 0,9 B. ZDörbiger Kreditvereind S v ey z ZDörbiger K.
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Tagung der Vereinigung mittel-
l deutſcher Ortsmuſeen

Delitzſch, 15. September.Die Vereinigung, die im Jahre 1920 gegründet wurde und
jetzt etwa 80 Muſeen der Provinz Sachſen und der Freiſlaaten
Sachſen und Anhalt umfaßt, hat den Zweck, durch Wanderver
ſammlungen das Intereſſe für die Ortsmuſeen zu heben, ihre
Bedeutung für Heimatpflege darzutun und durch Erörterüngen
über Muſeumsfragen auch den Sammlungen ſelbſt zu dienen.
Ort der Tagung war dieſes Jahr Delitzſch, wo Lehrer Reime
in jahrzehntelanger Arbeit mit großem Eifer und gutem Ver
ſtändnis eine umfangreiche Sammlung von Altertümern aus
dem Delitzſcher Bezirk zuſammengebracht hatte. Nach ſeinem
Tode war Gefahr, daß das Muſeum ohne Pfleger blieb und ver
kümmerte. Dieſe Gefahr iſt beſeitigt. Der Magiſtrat hat die
vier ſtattlichen Räume, in denen die Sammlung untergebracht
iſt, neu herrichten laſſen, Juſtizrat SchulzeDelitzſch, hat das
Muſeum neu geordnet, und ein Verein hat ſich gebildet, der
auch fernerhin für die gute Entwicklung Sorge tragen wird. So
hatten die ankommenden zahlreichen Gäſte die erfreulichſten
Eindrücke. Auch der Gang durch die Stadt war lohnend. an
hatte auch hierbei die Ueberzeugung, daß die ſchlimme Zeit der
barbariſchen Vernichtung von Altertümern vorüber ſei. Vor
allem gefielen die Straßenanlagen und die Kapelle im Hoſpital
mit ſchönen Schnitzaltären; eine Ueberraſchung war die Be
grüßung der Gäſte durch die hiſtoriſchen Schwedenſignale, die

ihnen zu Ehren erklangen.
Bei der eſtſitzung begrüßte Dr. Schulze, der Direktor des

ſtadtgeſchichtlichen Muſeums in Leipgzig, als Vorſitzender die
Mitglieder und Gäſte, worauf Stadtrat Grael die Begrüßung
erwiderte, tief empfundene Worte über die Heimatliebe ſprach
und die Unterſtützung des Heimatmuſeums in Ausſicht ſtellte
Juſtizrat Schulze S ſodann eine gedrängte Ueberſicht über die

bis enEntwicklung der adt, von der ſorbiſchen Anlage
jetzigen betriebſamen Städtchen, und Profeſſor SchroeterWeißen
fels ſprach über die Bedeutung der Heimatkalender, die unter
anderem auch dazu berufen ſeien, die Schätze der Muſeen be
kannt zu machen. Ueber Einrichtung, Ausſtattung, Jnhalt, Mit
arbeiter gab er ſchätzenswerte Winke. Unter den letzteren rühmte
er beſonders die Tätigkeit heimatskundiger und Lehrer.
Als Jdeal ſtellte er den „Merſeburger Kreiskalender“ hin, dem
es durch die Wilmowsky Stiftung auch im Kriege möglich ge
weſen ſei, durchzuhalten und der das Vorbild für alle ſpäter ent-
ſtandenen Kalender geworden ſei. Nachdem Dr. Schulze noch
einige Winke über die Sammlung wichtiger Druck und Flug
ſchriften, auch Theater
vereinigte ein einfaches Mahl die Teilnehmer, die dann nach
Bitterfeld fuhren, um dort das vom Rendanten Emil Obſt ge
ſchaffene Muſeum zu beſichtigen. Der Reichtum der Samm-
lungen überraſchte auch hier, auch hier wurde der allgemeine
Wunſch laut, daß zu den vier Zimmern mindeſtens noch ebenſo-
viel hinzu kämen, um die Sammlungen zur rechten Geltung zu
bringen und ein treffliches Anſchauungsmittel für Schulunter
richt und Volksbildung zu ſchaffen.

Mit Befriedigung über das Geſchaute und Gehörte ſchieden
die Teilnehmer am Abend von einander. Für das nächſte Früh-
jahr iſt Döbeln i. S. als Ort der Tagung auserſehen worden.

Neues vom Kreisſparkaſſenſkandal
Nordhauſen, 15. September.

Der Kreisſparkaſſenſkandal nimmt noch weitere Formen
an. Der ſozialiſtiſche ſtellvertretende Landrat Henze hat
die bereits im. Juli gefaßten Beſchlüſſe des Kreis-
ausſchuſſes gegen die Firma Barenholz wegen Bei-
treibung des ihr gegebenen Kredits nicht ausgeführt.
Die Verhaftung des Kaufmanns Barenholz, die wegen
Kreditſchwindeleien erfolgte, bringt ein vollſtändig neues
Moment in die Affäre. Da die Gefahr beſteht, daß der Konkurs
über das Vermögen Barenholz eröffnet wird, ſo iſt dieſe Summe
für den Kreis verloren. Vor einigen Tagen wurde der Firma
Barenholz auf Veranlaſſung des Regierungspräſidenten durch
das Landgericht ein Arreſt über die Summe zugeſtellt, die Baren
holz dem Kreiſe ſchuldet. Die Bevölkerung des Kreiſes iſt über
die Tätigkeit des Kreisdeputierten Henze empört und for-
derte die unbedingte Entfernung von ſeinem
Poſten.

Jntereſſant iſt ferner die Feſtſtellung, daß der Regierungs
präſident dem Kreisdeputierten Henze und das Kreisausſchuß-
mitglied Weithäuſer in der Sparkaſſenangelegenheit als be-
fangen erklärt und beide Herren ihrer Amtsbefugniſſe,
ſofern ſie mit der Kreisſparkaſſe in Verbindung ſtehen, enthoben hat. Weiter hat der Re
gierungspräſident dem Miniſter des Jnnern vorgeſchlagen, die
Vertretung des Landrates einem Regierungsbeamten kom-
miſſariſch zu übertragen. Der Regierungspräſident hat ferner
die letzten Beſchlüſſe des Kreistages, die nur von den Sozialiſten
gefaßt wurden, als ungültig bezeichnet.

Hilfe für Wetterſchäden
Nordhauſen, 16. September.

Für die am 8. Mai durch ein furchtbares Unwetter
ſchwer geſchädigte Dorfgemeinde Kleinberndten (Südharz) im
Kreiſe Grafſchaft Hohnſtein haben der Kreisausſchuß 20 000
Mark und die Stadt Nordhauſen 3000 Mark zur Verfügung
geſtellt. Der Staat wird gleichfalls ſeine Hilfe nicht ver
ſagen. Der Provinzialausſchuß hat beſchloſſen, ſofort eine
Beihilfe von 5000 Mark auszuzahlen, im übrigen ſich aber dem
Vorgehen des Staates anzuſchließen.

Autounglück
Erfurt, 15. September.

Bei Branchewinda (Thür.) ſtieß an einer unüberſichtlichen
Stelle der Landſtraße ein Perſonenauto und ein Laſtwagen zu
ſammen. Dabei wurde eine Frau Hertwig aus Patzhütte aus
dem Auto geſchleudert und ſo ſchwer verlett, daß ſie an ihren
Wunden ſtarb.

x Könnern, 15. Sept. (Goldene Hochzeit. Hohes
Alter.) Das im 74. Lebensjahre ſtehende Schuldiener Fried-
rich Zoberſche Ehepaar konnte heute bei noch ſeltener Rüſtig-
keit das Feſt der goldenen Hochzeit begehen. Dem be
liebten Paare wurden außer der Morgenmuſik von allen Sei-
ten viele Ehrungen zuteil. Die älteſte EGinwohnerin
unſerer Stadt iſt die 9öjährige Hoſpitalitin Beau, welche ſchon
25 Jahre lang mit einem Erſatz von 300 M. die Segnungen
dieſes Jnſtituts genoſſen hat.

Wittenberg, 14. Sept. (Ein rätſelhafter Vorgang)
hat ſich in einem hieſigen Geſchäft zugetragen. Jn dem Ge-
ſchäft erſchien während der Abweſenheit des Beſitzers ein angeb
licher Reg der der anweſenden Verkäuferin auf ihren
Wunſch rfümerien zeigte. Nach einer Geruchsprobe aus
einem Fläſchchen will die 18jährige Verkäuferin bewußtlos ge-
worden ſein. Während der Bewußtloſigkeit ſollen ihr nun von
dem ca. 20 Jahre alten Reiſenden die Kopfhaare, die
übrigens ſehr ſtark waren, ab geſchnitten ſein. Die Schnitt
ſtellen der Haare ſind derartig ungleich, daß der ganze Vorgang
noch der Aufklärung bedarf.

Nordhauſen, 15. Sept. (Gautag.) Der Sautag der
nationalen Verbände fand hier unter unvorhergeſehen ſtarker
Beteiligung ſtatt. Die einzelnen Gruppen des Kreiſes fanden ſich
zahlreich mit ca. 100 Fahnen zuſammen. Unter Abſingen

und Konzertprogramme gegeben hatte,

nationaler Lieder zogen die teils in feldgrau, teils mit Wind-
jacken bekleideten Teilnehmer zum Gehege. Obgleich geſchloſſene
Umzüge und Verſammlungen unter freiem Himmel unter Ver-
bot ſtanden, war die Schupo trotz wiederholtem Verſuch nicht
imſtande, die Veranſtaltung zu verhindern. Zu eigentlichen
Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen.

Duderſtadt, 14. Sept. (Gute Tabakernte.) Die
Untereichsfelder Tabakbauern ſcheinen in dieſem Jahre einen
ſeit langem nicht mehr erreichten Ertrag zu erzielen. Es gibt
Blätter mit einer Breite bis zu 50 Zentimeter. Die Ernte hat
rn begonnen. Der beſte Acker ſoll 15 bis 16 Zentner
iefern

Calbe, 15. September. (Der Verein der Feld-
gemüſebauer von Calb- Saale und Umgegend)
hielt ſeine diesjährige Hauptverſammlung in Calbe ab. Nach
Verleſung der Niederſchrift und Erſtattung eines kurzen Ge
ſchäftsberichtes, aus dem deutlich die ſegensreiche Arbeit der
Organiſation erſichtlich war, wurde über Organiſationsfragen
vom Vorſitzenden des Vereins berichtet. Er wies beſonders auf
eine vor kurzem in Berlin ſtattgefundene Beſprechung von Ge-
müſebauern des ganzen deutſchen Reiches hin. Für uns erfreu-
lich iſt es, immer wieder feſtſtellen zu können, daß wir uns auf
dem richtigen Wege befinden, und daß der große Erfolg unſerer

Zwei Perſonen beim Segeln ertrunken
Kiel, 15. September.

Bei einem plötzlich ausbrechenden ſchweren Unwetter kenter,
am Sonntag nachmittag im Kieler Hafen die Segeljacht „Nort
der Kieler Segelvereinigung. Das Boot ſank ſofort. Die beide
Jnſaſſen, der Aſſiſtenzarzt an der Chirurgiſchen Klinik Dr. Gu
ſtowski und ein Fräulein Rößler, ebenfalls an der Chirux
giſchen Klinik tätig, ertranken.

Schwere Bluttat
Hamburg, 15. September.

Jn Fünfhauſen ereignete eine ſchwere Bluttat. Der dor
wohnende Scherenſchleifer Emil Göpfert, der als Gehilfen de
Arbeiter Brambor beſchäftigte, geriet mit dieſem in Stre
weil Brambor ſich aus dem Küchenſchrank des Göpfert Brot ge
nommen hatte, ohne die Rückkehr der Frau Göpfert abzuwarte
Während des Wortwechſels ſtach Brambor plötzlich mit ſeiner
Taſchenmeſſer, mit dem er eben Brot geſchnitten hatte, au
Göpfert ein. Die Stiche trafen den Hals und zerſchnitte

Sum Bürgerkrieg in China
Dr. SunYatSen, TſchangTſolin, WuPeiFu, die drei Machthaber Chinas.

Die Rolle, die der

Wie auf die erzwungene Aſchließung Japans damals 5
Militariſierung dieſes Lande
folgte, ſo jetzt auch in China

ie Militärgouverneure ſint
die wirklichen Machthaber d
Landes:

WuPei-Fu, der Truppe
kommandeur der Pekinger Re
J und TſchbangTſoliner Mi der Mandſchurei. Dieſe Generäle haben
ihre eigenen Gerichtsböfe, Finanz
ämter, Regierungsbahnen uſw
Sie ſchließen Bündniſſe und b
kämpfen ſich untereinander. Es
iſt eine Zeit der Gärung, alles
iſt in Bewegung. Was will das
werden Die Pekinger Regi
rung hat zwar einen Vertrag
mit Moskau abgeſchloſſen, der
aber durch Tſchang Tſolins
Aufhebung erheblich an Wert
verloren hat.

ehemals mächtige Sun-Bat-Sen, der Präſident der ſüdchineſiſchen Republik, bei den Kämpfen ſpiele
wird, iſt noch nicht klar zu erkennen. Er iſt Zdealiſt und ſtreng national, neigt zu Rußland und die Ruffen ſcheinen ihn ſtützen zu wolle

kurzen Arbeit nur darauf zurückzuführen iſt, daß unſere Ziele
g. ſind, die nur in zielbewußter, wenn auch langſamer

rbeit erreicht werden können. Konjunkturumſtellungen, wie ſie
in neueſter Zeit ſo beliebt geworden ſind, kennen wir nicht. Das
wurde u. a. auch dadurch bekundet, daß der Geſamtvorſtand in
größter Einmütigkeit durch Zuruf wiedergewählt wurde. Zum
Schluß wurde über die kommenden Arbeiten des Vereins beraten
und beſchloſſen. unentwegt dem geſteckten großen Ziele entgegen
zuarbeiten. Der Gemüſebau ſpielt in der deutſchen Volks
wirtſchaft eine ſo große Rolle, daß es wert erſcheinen möchte,
dieſen nicht zu bekämpfen, ſondern auf der ganzen Linie tat
kräftig zu fördern. Daß wir aber nur durch Selbſthilfe unſer
Ziel erreichen können, deſſen ſind wir uns bewußt. Umſo er-
freulicher iſt es, daß die Zahl unſerer Mitglieder ſtändig im
Steigen begriffen iſt.

Salzwedel, 15. September. (Landvolkshochſchule
im Kreiſe Salzwedel.) Mehreren Anregungen größerer
Wirtſchafts- und Berufsorganiſationen folgend, ſollen auch im
Kreiſe Salzwedel kommenden Winter Volkshochſchulkurſe abge-
halten werden. Für den 1. Lehrgang iſt der BSeheimrat
Schoene- Berlin gewonnen, der über W
Themen referieren wird. Die Vorträge werden zunächſt in
Salzwedel ſelbſt ſtattfinden. Später werden auch andere Orte
gewählt. Jn einer großen Anzahl von Ortſchaften ſind die
Kurſe ſchon feſtgelegt. Die Kreiſe Stendal, Gardelegen und
Oſterburg werden ferner von den Beſtrebungen der Landvolks-
hochſchule berührt werden.

Kraftsdorf, 14. Sep. (Gefaßter Dieb.) Der
Schrecken unſerer Gegend, der Arbeiter P. aus Mühldorf, der
mehrere ſchwere Einbrüche auf dem Kerbholz hat, konnte
jetzt ergriffen werden. Er ſitzt im Gefängnis zu Gera in Haft
und ſiebt ſeiner Beſtrafung entgegen.

d. Egeln, 15. Sept. (Ein gemeiner Spitzbube) iſt
der Arbeiter Joſef Toll von hier. Obwohl er eine Gefängnis
ſtrafe wegen Diebſtahls gu verbüßen hatte, verſtand er es, als
Kranker aus dem Krandenhaus in Halberſtadt zu entfliehen,
um dann wieder von neuem ſein Diebeshandwerk zu beginmen.
Seine Opfer waren in der Hauptſeche Bauersleute. Das
große Schöffengericht Halberſtadt verurteille den Dieb zu
134 Jahren Gefängnis; die als Hehler mitngeklagten Arbeiter
Hermann Laub und Ernſt Schönemann erhielbe einen Monat
Gefängnis bzw. 30 Mark Gelldſtrafe.

Arnſtadt, 14. Sept. (Thüringer Geſchichte und
Altertumskunde.) Die Hauptverſammlung des Vereins
für Thüringer Geſchichte und Altertumskunde iſt für den
28. September nach Arnſtadt einberufen worden. Außer den
geſchäftlichen Angelegenheiten findet ein Vortrag des Studien
direktors a. D. Profeſſor Dr. Klette-Arnſtadt „Kritiſche
Bemerkungen zur Entſtehung des Gregorius-
feſte s“ ſtatt, und dann Beſichtigungen des in einen Park umge-
wandelten alten Friedhofes, einiger Reſte von der Auguſten
burg und der Muſeen im Schloſſe, wobei Mitglieder der Arn
ſtädter Muſeumsgeſellſchaft die notwendigen Erläuterungen
geben werden.

Gotha, 15. Sept. (Umfangreiche Gutsdieb-ſt ähle.) Auf den Beſitzungen des Ritchergutsbeſitzers Dr. Troch
in der Nähe von Cotha ſind erhebliche Veruntvreuungen aufge
klärt worden, die jetzt die Staatsanwaltſchaft beſchäftigen umd
zwar auf Grund von Beweismatewrial, welches die Ermitt-
kungsſtelle der Pr. Hauptlandwirtſchafts-kammer (Zweigſtelle Naumburg) geſammellt hat.
Neben anderen Angeſtellten ſind auch die Verwalter belaſtet.
von denen einer unmittelbar vor ſeiner Verhaftung Selbſt
mord beging. Nach einigen Geſtändniſſen wurden u. a. die
Haferrationen der Arbeitspferde gekürzt und das erſparte Fut
ter verkauft, was angeſichts der Ernte ganz beſonders ſchädigend
wirkt und nicht nur dem Beſitzer, ſondern die Volksgemeinſchaft
benachteiligt. Erfreullicherweiſe ſind auch eine ganze Anzah.
Hehler zur Anzeige gebracht.

Jena, 13. Sept.
Verein s. Der ſeit 1903 in Jena beſtehende Artillerieverein
gedenkt in der Zeit vom 20. bis 22. September d. J. die Weihe
ſeiner Fahne feſtlich zu begehen. Am Sonnabend abend wird
ein Kommers die Feier einleiten, zu deſſen gutem Gelingen erſte
Künſtler verpflichtet ſind. Am Sonntag findet ein großer Früh-
ſchoppen auf dem hiſtoriſchen Mirkt ſtatt, an den ſich ein
großer Umzug durch die Stadt anſchließt zum Weiheplatz. An
ſchließend dann Feſtkonzert. Am Montag findet ein gemein
ſamer Ausflug in die ſchöne Umgebung ſtatt. Anmeldungen
und Anfragen betr. Quartier uſw. ſind zu richten an den
2. Vorſitzenden, Studienrat Hübſchwann, Jena, Kaiſerin
Auguſtaſtraße 15.

ſtattgefunden und die Stadt Bharpur bedroht.

(Fahnenweihe des Artillerie

die Schlagader, ſo daß Göpfert ſich verblutete. Der Täter
iſt in Haft genommen. Man nimmt als Grund der Tat Eifer
ſucht an, weil Brambor die Frau Göpfert in letzter Zeit mit
Liebesanträgen behelligte.

Ueberſchwemmungen in Indien
London, 15. September.

Ueberſchwemmungen haben im Bharpur-Diſtri
200 Dörfer

ſind überſchwemmt, Eiſenbahnen und Straßen ſind be
ſchädigt worden. Der Verkehr ruht. Eine zweite ſpätere Nach
richt meldet, daß 200 Ortſchaften durch die Ueberſchwem
mung bei Bharbur zerſtört worden ſind und das über
ſchwemmte Gebiet völlig abgeſchnitten wäre, ſo daß eine Schätzung
der Verluſte an Menſchenleben und Eigentum nicht möglich iſt.

Tragiſcher Tod eines Lokomotivführers. Auf einer Berline
Vorortſtrecke ereignete ſich am Sonntag nachmittag ein entſetz
licher Unglücksfall. Der 22 jährige Lokomotivführeranwärter
Läufer beugte ſich aus der von ihm geführten Lokomotive
eines Vorortzuges zu weit heraus, wurde von einem Signalmaſt
erfaßt und aus der Maſchine herausgeriſſen. Mi
gebrochenem Genick wurde der Bedauernswerte von den Schiene
aufgehoben.

Schwere

Schweres Zugunglück in Japan
Paris, 15. September.

Nach einer Meldung aus Tokio iſt ein Schnellzug bei Kaili
entgleiſt. Neun Perſonen wurden getötet, 20 find
zum Teil ſchwer verletzt.

Tödlicher Autounfall im Elſaß. Bei Mülhauſen iſt in der
Nacht zum Montag ein Auto, in dem drei Perſonen Platz ge
nommen hatten, in den Kanal geſtürzt. Die Jn-
ſaſſen ſind ertrunken; ihre Leichen konnten noch nicht
geborgen werden.

Ein motorloſes Flugzeug. Ein Bergmann in Lintfort
h.t fünf Jahre langen Verſuchen ein motorloſes Flug

fertiggeſtellt, das aus einem Fahrradbau beſteht und Tragfachen und Höhenſteuer aufweiſt. Der Propeller wird durch

Treten wie beim Fahrrad in Betrieb geſetzt. Der Erfinder will
ſein Werk in der kommenden ſche vorfühven und auf einem
Sportplatz aufſteigen.

Eine Perlenkette für 600 000 Mark herausgelockt. Anfang
dieſes Jahres geriet die Danziger Girobank A.G. dadurch in
Schwierigkeiten, daß ſie dem Danziger Großkaufmann und
argentiniſchen Konſul Wreszhnski große Kredite einräumte,
die er bei der Stabiliſierung nicht begleichen konnte. Es be
durfte großer Anſtrengungen, um die Bank vor dem Zuſammen-
bruch zu bewahren. Bei dem Arrangement bot Wreszynski
Sicherheiten in wertvollem Berliner Grundbeſitz. Als jetzt dieſer
Grundbeſitz realiſiert werden und auch Wreszynski die von ihm
eingegangenen Zahlungsverpflichtungen innehalten ſollte, iſt der
Konſul unter recht abenteuerlichen Umſtänden verſchwunden. Er
iſt von Danzig nach Berlin gereiſt und hat hier bei einer großen
Juwelenfirma eine Reihe von Einkäufen gemacht, bei denen er
auf Grund ſeines Konſultitels Kredit erhielt. Dann reiſte
Wreszynski mit ſeiner Geliebten nach der Schweiz und hat
dort auf raffinierte Arl die Schweizer Filiale der Berliner
Firma um eine Perlenkette im Werte von 150 000 Dollar zu
prellen verſtanden.

1000 Mark Belohnung. Der Regierungspräſident in Stettin
hat auf die Ergreifung des aus dem Stettiner Gefängnis ent
wichenen ehemaligen Schupobeamten Kaws, der wegen des
Mordes an dem Belgier Graff zum Tode verurteilt war,
1000 Goldmark Belohnung ausgeſetzt.

Ein neuer Autounfall. Der Oberingenieur Ludwig Balter
erlitt geſtern in der Nähe von Lilienfeld in Niederöſterreich
einen ſchweren Autounfall. Sein Auto wurde von einem anderen
in eine ſechs Meter tiefe Böſchung hinabgeſchleudert und voll
ſtändig zertrümmert. Frau Balter wurde lebens-gefährlich, Herr Balter und zwei andere Perſonen mehr
oder minder ſchwer verletzt. Das andere Auto fuhr in
raſender Geſchwindigkeit davon, ohne ſich um die Jnſaſſen des
anderen zu kümmern.

Aus dem Beruf in den Tod. Jn Emmerich wollte ein Zoll
beamter die Durchgangspapiere eines mit großer Geſchwindig
keit zu Tal fahrenden Motorſchleppers kontrollieren und
ſteuerte zu dieſem Zweck mit ſeinem Boote auf den Schlepper
los. Der Schlepper rammte das Boot, wodurch der Becmke
ins Waſſer geſchleudert wurde und ertrank. Die Mannſchaft
des Schleppers kümmerte ſich überhaupt nicht um den Verun-
glückten, ſondern fuhr in ſchnellſtem Tempo weiter. Anſcheinend
waren die Papiere des betreffenden Schiffes nicht in Ordnung
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Halle, 16. September.

Halles Einwohnerzahl
F am 1. September 1924 195 420 Perſonen betragen oder 651

erſonen mehr als ein Jahr vorher.
Jm Laufe dieſer zwölf Monate ſind dieſe Perſonen nicht

gleichmäßig zugewachſen durch Geburtenüberſchuß und Wande-
rungsgewinn, ſondern in einzelnen Monaten haben Gewinne
aus dem Geburtenüberſchuß, in anderen Gewinne aus der Wan-
derungsbewegung, in wieder anderen aber Verluſte aus allen
bieſen Bevölkerungsvorgängen ſtattgefunden.

Jn den letzten drei Monaten ſind im einzelnen regriſtriert
n:

Lebendgeburten Sterbefälle Geburtken-
ohne Totgeburten überſchuß

Juni 1924 300 223 77Juli 1924 280 240 40Auguſt 1924 322 256 66Es hat gſo jeweils einen beachtenswerten Geburtenüberſchuß
gegeben. Für die Wanderungen dagegen lauten die beiden Aus
gleichszahlen:

Zugezogene Fortgezogene Wanderungs
differenz

Juni 1024 1376 1528 147Juli 1924 1297 1617 320Auguſt 1924 1491 1549 68Danach hat Halle in den letzten Monaten regelmäßig Wan-
derunsverluſte gehabt, die in den Vormonaten durch den Ge-
burtenüberſchuß bei weitem nicht ausgeglichen worden ſind.

Wenn trotzdem im Vergleich zum Vorjahre ein beſcheidener
Zuwachs feſtzuſtellen iſt, ſo erklärt er ſich aus den kleinen Ge-
winnen zu Anfang 1924, wo wir mehrere Monate lang einen
Zuwachs zu verzeichnen hatten. Die damaligen verhältnis-
mäßig guten Ausſichten auf dem Arbeitsmarkt haben ſich
längere Zeit bewährt, haben aber nicht, wie vor dem Kriege
ſonſt regelmäßig, das Frühjahr überdauert und den Sommer
durchgehalten.

Geheimrat Rousx geſtorben
Geſtern verſchied in Halle der Senior der hieſigen Univer-

ſitätsdozenten Geheimer Medizinalrat Dr. Wilhelm Roux. Als
Begründer der Entwicklungsmechanik der tieriſchen Organismen
hat der Gelehrte weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus ſich
einen Namen gemacht.
Jahre 1895; vor drei Jahren wurde er von ſeinen amtlichen Ver
pflichtungen entbunden. Anläßlich ſeines ſiebzigſten Geburts
tages gründeten etwa 200 Kollegen und andere Gönner der Ent
wicklungsmechanik die bekannte RouxStiftung zur Unterſtützung
der deutſchen entwicklungsmechaniſchen Forſchung.

Beamtenratswahlen bei der Reichsbahn Halle
Schwere Verluſte der ſozialiſtiſchen Beamtengewerkſchaften.

Jm Reichsbahndirektionsbezirk Halle haben die Beamten-
ratswahlen folgendes Bild ergeben: Wahlberechtigte Beamte
waren vorhanden 15 000, gewählt haben 12 384, ungültig ſind
246 Stimmen.

Davon entfallen auß die einzelnen Gewerkſchaften: Reichs
gewerkſchaft deutſcher Beamten und Anwärter (R. G.) 6711,
Deutſcher Eiſenbahner-Verband (D. E. V.) 922, Gewerkſchaft
deutſcher Eiſenbahner (G. d. E.) 1920, Gewerkſchaft deutſcher
Reichsbahnbeamter (G. d. R.) 2381, Allgemeiner Eiſenbahner-
J and (A. E. V.) 112, Techniſche Beamtengewerkſchaft (Getep)
6

G erhalten Sitze: R. G. 6, D. E. V. 1, G. d. E. 2,
d. R. 2.
Bei der letzten Beamtenratswahl 1921 waren 18 998 Wahl-

berechtigte vorhanden. Gewählt hatten 17 992. Davon erhielten
Stimmen: Reichsgewerkſchaft (R. G.) 12 717 6 Sitze, Deutſcher
Eiſenbahnerverband (D. E. V.) 2905 2 Sitze, Gewerkſchaft
deutſcher Eiſenbahner (G. d. E.) 2117 1 Sitz. 1921 vereinig-
ten die beiden ſozialiſtiſchen Schweſterorganiſationen R. G. und
D. E. V. zuſammen 15 579 Stimmen mit zuſammen 10 Sitzen.
Die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner (G. d. E.), chriſtliche Ge
werkſchaft, zugleich als damals einzige bürgerliche Gewerkſchaft,
2117 Stimmen mit einem Sitz.

Das Stimmenergebnis für die Reichsgewerkſchaft wäre noch
bedeutend ungünſtiger ausgefallen, wenn der Verbandstag der
Fachgewerkſchaft 8 (Lok.Führer) vor den Beamtenratswahlen
ſkeinb en hätte. Die nichtſozialiſtiſchen Beamtengewerk
chaften können mit dieſem Wahlergebnis durchaus zufrieden
ſein. Vor allen Dingen haben dieſe Wahlen zur Klärung in der
Beamtenbewegung durchaus beigetragen.

Die Brotpreisfrage
Das von der preußiſchen Regierung am 10. September ver

öffentlichte Rundſchreiben, das vor Brotpreiserhöhungen warnte,
iſt nicht neuen Datums, ſondern es gibt nur, wie wir mitte len
können, das Rundſchreiben wieder, das das Reichsernährungs
miniſterium am 14. Auguſt, alſo zu einer Zeit, als die Brot
preiſe in einigen Städten als hoch anzuſehen waren, an die
Landesregierungen gerichtet hat. Das Ernährungsminiſterium
hat immer den Standpunkt vertvreten, daß die Brotpreiſe mög
lichſt ſtabil gehalten werden ſollen und ſich nicht immer ſofort
den Schwankungen der Getreide und Mehlpreiſe anpaſſen dürf
ten, ſofern wenigſtens dieſe Schwankungen als vorübergehend
anzuſehen ſeien. Damals war ein Grund zu einer allgemeinen
Brotpreiserhöhung nicht gegeben, und das Ernährungsminiſte
rium hat die Landesregierungen angeregt, erneut die Preis
geſtaltungen zu prüfen, namentlich nach der Richtung, ob nicht
in benachbarten Städten ohne Grund verſchiedene Brotpreiſe be
tehhen.

Den Jnhalt des Rundſchreibens vom Auguſt hält das
Reichsernährungsminiſterium auch heute noch in demſelben
Sinne aufrecht, das Schwankungen der Brotpreiſe bei vor
übergehenden Schwankungen der Getreide und Mehlpreiſe un
erwünſcht ſeien, wenn auch heute die Grundlagen des damaligen
Rundſchreibens nicht mehr in demſelben Maße gegeben ſind wie
rüher. In Berlin ſind Brotpreiserhöhungen nicht erfolgt, es
ei denn, daß in einzelnen Fällen die Bäcker das Gewicht des

Brotes um ein Geringes vermindert haben. Ein amtlicher
Brotpreis beſteht nicht. Die Bäcker haben ſich aber in ihrer
Jnnungs kommiſſion ſchon vor Längerer Zeit, etwa im Januar,
über beſtimmte Richtlinien für die Preisgeſtaltung verſtändigt.
Ein erheblicher Teil der Bäcker iſt ſogar noch unter dieſen Richt-
preiſen geblieben da immer die Konkurrenz auf möglichſte
Niederhaltung der Preiſe hinwirkt. Die Brotpreiſe können nicht
einheitlich ſondern nur nach den verſchiedenen lokalen Verhält
niſſen geregelt werden. Wenn augenblicklich die Getreidepreiſe
bedeutend in die Höhe gegangen ſind, ſo dürfen wohl auch dieſe
Erhöhungen nur vorübergehend beſtehen, da die inländiſchen
Preiſe von den Weltmarktpreiſen abhängen und vom vorigen
Jahre noch erhebliche Mengen Getreide lagern, die auf die
Welttmarktpreiſe drücken. Sowohl der deutſche Roggenpreis als
auch der Weizenpreis liegen noch immer etwas unter den Welt

An unſerer Univerſität wirkte er ſeit dem

bauausſtellung auf der „Bergſchenke“!

Betlage zur Halleſchen Seitung

Auf den Hausmannstürmen
Weshalb man nicht mehr hinauf darf Ein Stück Romantik Herrliches Panorama Eine Anregung.
So oft ich über den Markt gehe, kann ich mir nicht verſagen,

einen Blick zu den Türmen von St. Marien hinaufzuwerfen, die
durch eine reizende Brücke ſo luftig miteinander verbunden
ſind und gleichſam einladen, von dort oben aus einen Blick über
die Stadt zu tun, durch deren Straßen man täglich hindurcheilt,
in Mühe und Haſt der Arbeit, in Gedanken verſunken, ſo ſeiten
ohne Möglichkeit, ſich einmal loszureißen von dem täglichen
Einerlei. Dann bleibe ich wohl auf dem Marktplatz ſtehen und
denke: da oben wohnt die Freiheit. Wer doch in einem der
Stübchen zu Häupten der Stadt hauſen dürfte, dem Lärm der
Straße entrückt, einſam mit ſich und mit den Wolken! Aber
es iſt nicht mehr wie früher, wo man am Fuße des Turmes
nur zu klingein brauchte, damit der Schlüſſel heruntergelaſſen
wurde, der einem den Weg zum Aufſtieg erſchloß. Heute iſt die

Beſteigung des Turmes nur mit beſonderer Erlaubnis
des Magiſtrats

möglich, der das eingereichte Geſuch prüft, genehmigt und dem
Beſucher einen Begleiter ſtellt, der ihn in das idylliſche Reich
einer verklungenen Städteromantik hinaufführt.

Weshalb man nicht mehr hinauf darf? Einmal wohl aus
dem Grunde, weil kein Türmer mehr oben wohnt, der die Be
ſucher empfangen kann und es ſich nicht lohnt, dieſerhalb einen
eigenen Angeſtellten zu halten. Zum andern will der Magiſtrat
natürlich nicht die Verantwortung für ſolche Extratouren über-nehmen, weil ſich im Laufe der Jahre dort oben manches ver-

ändert hat und der Reparatur bedürftig iſt. So ſehr die lieben
Hallenſer bedauern, daß ihnen das Beſteigen des Turmes ver-
wehrt iſt, ſo bleibt ihnen doch nur das eine übrig: das Unver-
meidliche mit Würde zu tragen, bis die Hinderniſſe überwunden
ſind, die bis jetzt. für die Wiedereröffnung dieſes Ausſfichts
punktes im Wege ſtehen.

Wem das Glück beſchieden iſt, hinaufzukommen, der genießt
nicht nur herrliche Minuten der Weltentrücktheit und zaube-
riſcher Romantik, ſondern auch, eine ganze Reihe köſtlicher Mo
mente, die er beim Aufſtieg erlebt. Als der roſtige Schlüſſel ſich
unten im Schloß drehte, in der Tür, die gleich rechter Hand
von dem harten, in Stein gemeißelten trotzigen Lutherkopf ſich
in den Turmwinkel drückt, da fing die Entdeckerfreude an. Wir
ſtiegen in dem etwas nüchternen, runden backſteingemauerten
Jnnenturme auf den feſten hundertſechsundzwanzig Stufen lang
ſam empor, vom Dunkel in halbe Helligkeit der Lichtlöcher
hinein, uns immer am Geländer drehend und emportaſtend. Von
Zeit zu Zeit kommt ein Abſatz, der mit morſchen Planken be
legt iſt, in halber Höhe liegt die Waſſerleitung, aus der der
letzte Türmer ſein Waſſer nahm. Da führt auch ein Weg auf
den Boden des Kirchdaches.

Eine alte eiſenbeſchlagene roſtige Tür verweigert ſich dem
Druck des Schlüſſels; endlich ſpringt fie kreiſchend auf. Wir
ſtehen vor einer neuen Tür, die noch ſchwerer iſt. Das alte Ge
mäuer liegt drohend und ſchwermütig in ſeiner kaum geſtörten
Ruhe. Spinnweb hängt über der Decke. Vom Eiſen bröckelt
der Roſt. Wie ſeltſam das weite Balkengewirr des Dachſtuhles

Jn Etagen ſteigt es mächtig empor. Balken ſtützt
Balken,
die ſteinerne Blätter tragen. Jn dem Zwielicht ſiehſt du noch
Spuren von Namen in das Holz geſchnitzt; die das taten, ſind
längſt tot. Weiter ſteigen wir hinauf, über die letzten eiſernen
Stufen, in die Küche des Türmers, die verlaſſen und einſam
liegt. Jeder Hallenſer kennt dieſe Räume. Jn jedem leben
Erinnerungen auf, wenn er daran denkt, wie er von da oben
auf die Stadt herabſchaute. Jch öffne das Fenſter, ungezählte
Fliegen ſummen auf; die eine Scheibe iſt durch einen Quer-
ſchläger zertrümmert: unſelige Erinnerung an Halles ſchwere
Zeit vor vier Jahren!

Oben
im Wohnraum des letzten Türmers

ſtehen noch die großen Sturmlaternen, die früher bei Feuers-
gefahr hinausgehängt wurden, lehnen noch die roten Feuertücher,
mit denen den Bürgern zugewinkt wurde, iſt auch noch das Ge

Gebührenermäßigung bei der Poſt
Wie man zuverläſſig erfährt, beabſichtigt die Reichspoſtver-

waltung, über die bereits bekanntgegebene Ermäßigung derPoſtſcheck- und Poſtanweiſungsgebühren hinaus eine eLab-

ſetzung der Fernſprech- und Telegraphen-
gebühren vorzunehmen. Dieſe Maßnahme geſchieht in Ver
folg des vom Kabinett beſchloſſenen allgemeinen Preisabbaues.
e Ermäßigung wird vorausſichtlich am 1. Dezemver ein
reten.

Wie im einzelnen die Ermäßigung ausſehen wiro, ſteht noch
nicht feſt, doch dürfte es ſich nicht um eine ſchematiſche Herab
ſetzung der einzelnen Gebühren handeln.

Geringe Nachfrage auf dem Wochenmarkt. Der heutige
Wochenmarkt war ſchlecht beſucht. Das kühle, regneriſche Wetter
hielt die meiſten Hausfrauen von einem Beſuch zurück. Auch
das Angebot war nicht groß. Pflaumen waren verhältnismäßig
viel angefahren und koſteten 85 Pf. für zwei Pfund. Die
ſchlechte Beſchaffenheit des Obſtes hielt jedoch von Käufen ab.
Aepfel und Birnen waren für 25 Pf. je zwei bis drei Pfund zu
haben. Preißelbeeren wurden mit 50 Pfg. für ein Pfund an
geboten. Als einzige Pilzſorte waren heute Champignons für
50 Pf. je Pfund zu haben. Man war jedoch mißtrauiſch und
glaubte den Anpreiſungen des Händlers, der ſeine Ware immer
wieder für maden- und wurmfrei erklärte, keineswegs. Gurken
hielten ſich im Preiſe auf 2,50 M. je Mandel, auch Kartoffeln
koſteten weiterhin 3,5 Pf. Auf dem Fleiſch und Geflügelmarkt

„hielten ſich die Preiſe ebenfalls, Rindfleiſch war für 1 M. und
Schweinefleiſch für 1,40 M. zu haben. Butter koſtete' 1,10 bis
1,20 M., Eier 16 Pf. je Stück. Der Fiſchmarkt bot ſeine Ware
zum Pfundpreis von 40 bis 80 Pf. an, Aale konnte man für
2,50 bis 3 M. erhalten. Hier war die Nachfrage größer.

GartenbauAusſtellung. Als vor einigen Tagen die ſchier
endloſe Regenperiode beſſerem Wetter Platz machte, ging es wie
ein Aufatmen durch die Bevölkerung. Jeden trieb es hinaus ins
Freie. Aber ach, es war Herbſt geworden, dazu hatte der Regen
alle blühenden Blumen vernichtet. Jndeſſen, wenn vir wollen,
lacht uns noch einmal ſchönſte Blütenpracht: in der Barten-

Was dort
durch Gärtnerfleiß zuſammengetragen und zu einem üppigen
Blütenbild vereinigt iſt, vermag uns zu entſchädigen für manchen
trüben Tag im weiteſten Sinne. Dem Blütenflor der Topf-
pflanzen zur Seite ſteht die Bindekunſt. Der Verband der Blu
mengeſchäftsinhaber hat es ſich angelegen ſein laſſen, gute De
korationen, auch ſolche ganzer Zimmer, zu zeigen. Unſere Kunſt-
gewerbeſchule bringt gute Vaſen, eine Abteilung für Friedhofs-
kunſt vollſtändig durchgebildete Grabſtätten. Auch die wirtſchaft
lichen Abteilungen ſind reich beſchickt durch Geräte aller Art,
Modelle von Frühbeetkäſten, Heizkeſſel, Blumentöpfe uſw. Die
Vogelwarte unſeres Zoo bringt Jntereſſantes; naturwiſſenſchaft-
liche Präparat (Schädlingsbekämpfung) und Sammlungen ſowie
Baum und Roſonſchulerzeugniſſe vervollſtändigen das Bild.
Schließlich ſei auf die täglich von 5 bis 7 Uhr nachmittags ſtatt

koſtenloſen Vorführungen gärtneriſcher Filme hingeen,

ein braunes verſtaubtes Gewirr toter Baumſtämme,.

Mittwoch, 17. September 1924

t n

häuſe des Telephons vorhanden, das den alten Ziegler mit d
Menſchen verband.
kugeln.

Draußen auf der Brüſtung pfeift der Wind. Eine Ta
ſtreicht ſcharf an den ungewohnten Gäſten vorüber und llatſ
mit den Flügeln. Hier grüßt der Rote Turm, drüben ragen dſpitzen Blauen Türme auf, ihre Verzierungen zu fröhlicher Schau
darbietend. Unter uns ſchwindelt das ſpitze Kirchdach, und gang
in der Tiefe, dicht bei dicht, die vielen, vielen Häuſer des Mark
tes. Wie farbige Flecken fallen die einem in die Augen, die
andern machen ſich durch ihre altertümliche Form bemerkbar
Man hält ſich am Geländer feſt und hebt den Blick von der Tiefe
des Marktes her die Straßenzüge entlang bis hin zum Norden
wo das Krematorium den Horizont überſchneidet, vis hin zum
Süden, wo der grüne Raſen der Rennbahn mit den Silberflechen
des Waſſers aufleuchtet. Die vertrauten Türme ſteigen empor
und teilen das Stadtbild auf, die Anlagen ſchieben ſich dazwiſchen
und zeigen uns, daß Halle eine baumrauſchende Stadt iſt. s
verliert ſich die Heide in den feinen Sonnennebel der Luft. Die
Saale zieht ſich durch die umbuſchte Ebene hin. Rauchfahnen
hängen an den hohen Schornſteinen und ſchweben weithin über die

Auch hier ſind noch Spuren von Gewehr

Stadt. Hier und da blitzen Fenſter in der Sonne, e
funkeln, aus den Schornſteinen der Häuſer ſteigt ſpärliche
Rauch. Wer Halle von hier aus ſieht, der empfindet, weshalb
man es das Herz Mitteldeutſchlands nennt. Hier von der Mit
der Stadt aus hat man das mitteldeutſche Land weit vor ſich
liegen, wie ſonſt von keinem Orte, ein herrliches Panorama, an
dem das Auge ſich ſtundenlang weiden kann. n

Wir ſtehen auf der Brücke. Die Menſchen unten werdenaufmerkſam auf uns, blicken herauf; wir blicken hinab, wir r n
da, wohin ſoviele ſehnſüchtige Augen ſich richten, in einer Welt,
die der Vergangenheit angehört. Mein Führer zeigt mir mit
ausgerecktem Arm dies und jenes. Er erzählt mir, daß er man
ches liebe Mal hier oben geſtanden und abends im Sommer um
neun Uhr

ſeinen Choral hinabgeblaſen hat über die ruhende Stadt, h
vier Strophen in alle Winde, daß ſie es unten hörten; die Kind
lein in ihren Betten, die jungen Menſchen, die ſelbander gingen
das alte Mütterlein, das am Fenſter ſaß. Wie friedvoll war das
wenn über die Stadt hin der Choral verſtrömte: „Wer nur den
lieben Gott läßt walten“. Ein Menſch hat da Tauſende beſchenkt,
und beſonders die Fremden fanden das immer ſo anheimelnd
und ſchön, wenn die Uhren ausgeſchlagen hatten und der Türmer
ſein Horn anſetzte. Wir haben es verloren. Keiner bläſt dort
oben den Choral, ſeit die Maſchinengewehrkugeln durch die
Fenſter pfiffen. J

„Und würden Sie nicht wieder blaſen, wenn ein hochherziger
Freund unſerer Stadt Sie dafür entſchädigte und der Magiſtrat
es erlaubte fragte ich. „O, ſagt er“, das Inſtrument iſt noch
da, und ich wäre nicht ſo abgeneigt. Die Schwierigkeiten ſind
alſo kleiner als man denkt, und wir können unſer Choralblaſen
wieder haben, wenn wir wollen, es kommt nur darauf an, daß
die Sache wieder angeregt und neu belebt wird. Und wenn es
auch nicht jeden Abend iſt, ſo könnte es doch Samstags, Sonntags
und bei beſonderen Gelegenheiten ſein, und gewiß würden ſich
viele finden, die gern ein Scherflein gäben, um dieſe alte ſchöne
deutſche Städteſitte weiterzuführen.

Man macht ſo groe Anſtregungen, Halle zu einer a n
und Fremdenſtadt umzuſchaffen und zu befähigen. Weshalb will
man ſich dabei gerade dieſen Reiz entgehen laſſen, der auf
Fremde ſtark wirkt? Der Wirtſchafts und Verkehrsverband wird
gewiß gern bereit ſein, unſeren Vorſchlag zu unterſtützen, und die
chriſtlichen Kreiſe der Stadt werden es an Mithilfe nicht fehlen
laſſen. Es iſt nur ein kleines Mittel, um das Jntereſſe für
Halle zu heben, aber es iſt eine Sache, die an das Gemüt geht
und zarte Stimmungen in den Beſuchern weckt.

Als wir das beſprachen, hob die Uhr des Roten Turmes zu
zwölf Schlägen aus. Mittag ruhte über der Stadt, die unter
uns gärte und brodelte. Und hernach ſtiegen wir wieder hinab
in den Alltag und zu den Menſchen

Dr. Herbert Hammer.
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Von der Straße. Am 15. September vormittags brach
in der Delitzſcher Straße an einem Tafelwagen ein Rad. Hier-
durch wurde der Straßenbahnverkehr auf etwa 29 Minuten ge
ſtört. Am Riebeckplatz kam am 15. September nachmittags ein
beladener Kohlenwagen infolge Achſenbruchs auf die Straßen
bahnſchienen zu liegen. Der Wagen wurde von der herbeigerufe-
nen Feuerwehr umgeladen und ſpäter abgeſchleppt. Der Straßen-
bahnverkehr der Linie 4 wurde durch Umſteigen aufrecht er
halten. Ein weiteres Verkehrshindernis entſtand am 15. Sep-
tember nachmittags in der Delitzſcher r durch einen Wohn
wagen eines Meßreiſenden, da an dem Wagen ein Rad brach
und dieſer auf das Straßenbahngleis zu liegen kam. Der
a eubahnverkehr wurde hierdurch auf kurze Zeit unter-
unden.

Selbſtmord. Am 15. September gegen 6.10 Uhr nach-
mittags ſprang ein etwa 30- bis 40jähriger unbekannter Mann
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der Jägerbrücke aus in den
Mühlgraben und ertrank. Die Leiche konnte bisher noch nicht
geborgen werden.

Ein Tobſüchtiger. Am 15. September abends bedrohte in
einem Grundſtück Röderberg ein Obſthändler infolge Tobſuchts-
anfall ſeine Familienangehörigen und Hausbewohner mit einem
Meſſer, nachdem er ſchon vorher Fenſter und Türen zerſchlagen
hatte. Durch das herbeigerufene Ueberfallkommando wurde dex
Tobſüchtige in Schutzhaft genommen.

69. Reblingſche Orgelfeierſtunde (vorletzte) in der Markt-
kirche morgen, Mittwoch, 634 Uhr. Eintritt und Programm frei.

Das iWetter arn Mittwoch
Wetterdienß der Halliſchen Zeitung.Eigener Trabtbdecricht anſerer S rei krung.

Das neue atlantiſche Tief hat ſich ſchnell zu einem kräftigen
Wirbel entwickelt, deſſen Zentrum bei den ShetlandJnſeln liegt.
Von ihm erſtreckt ſich eine Regenzone bis zur Rheingegend. Sie
wird unſeren Bezirk noch heute überſchreiten. Starker Baro-
meterfall an der iriſchen Weſtküſte kündet das Herannghen einer
neuen Störung an, ſo daß nach vorübergehendem Aufklaren von
neuem Regen zu erwarten iſt. Das Wetter wird alſo einen ver-
änderlichen Charakter zeigen.

Vorausſichtliche Witterung am 17. September:
Bewölkung, mäßig warm, vorübergehend Regen.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Wittekind-Apotheke, Reil-
ſtraße 58; Jlſen-Apotheke, Mansfelder Straße 66; Bahnhofs

r W Straße 92 a; Roſen-Apotheke, Merſeburger
raße

Tabletten
in allen Apoiheken u.

bei Fuſten, Heiſerkeit, Katarrh

Wechſelnde

Drogerien erhältlich



Erſtes philharmoniſches Konzert
Am 4. September waren hundert Jahre ſeit der Geburt

Anton Bruckners verfloſſen. Dieſe Tatſache gab der „Phil-
harmonie“ erwünſche Gelegenheit, das Andenken des großen
Meiſters, um deſſen Lebenswerk ſie ſich ſchon ſo erfolgreich be
müht hat, durch die Aufführung einer ſeiner Sinfonien zu ehren.
Die Wahl war auf die vierte, die romantiſche Sinfonie ge-
fallen. Sie iſt ein Abbild ſeines Lebens wie alle ſeine andern
ſinfoniſchen Werke. Nirgends Kampf mit widerſtrebenden Ge
walten, nirgends Auseinanderſetzung mit dem übermächtigen
Schickſal, nirgends ein Aufbäumen in übermenſchlichem Trotz.
Dafür überall in unbeſchreiblichem Wohlklang geſättigte Muſik,
überall das Zeugnis einer in Gott beglückten Seele. Man
braucht deshalb gar nichts in dieſe romantiſche Sinfonie hinein

Jzugeheimniſſen und kann doch an ihrer Pracht und Schönheit
Freude und Genuß haben. Auch Dr. Georg Göhler ſtand

r mit offenem Sinn gegenüber und verſuchte nichts hinein
zudeuten, was nicht aus den Noten klar erkennbar war. Ere die Abſichten des Komponiſten, die ein ſo treues Bild ſeiner

ſeeliſchen Schwingungen vermitteln, durchaus richtig verſtanden,
und ſtellte den Gedankengang P. Werkes in großer Klarheit
und Ueberſichtlichkeit heraus. Jmmer war er dabei bedacht, die
großen Steigerungen, zu denen Bruckner verſchiedene Abſchnitteßineufführt, in hellſten inſtrumentalen Glanz zu kleiden, ohne

auf Vertiefung des Ausdrucks zu verzichten. Da ſich das
durch Mitglieder der Wittekindkapelle anſehnlich verſtärkte
Theaterorcheſter geſchmeidig und geſchickt dem Willen ſeines
ausgezeichneten Leiters fügte, ſo kam eine Wiedergabe des herr
lichen Werkes zuſtande, die hoher a rennnng wert war und
ar die andächtige Muſikgemeinde zu begeiſtertem Bei-

inriß.Am Anfang des Konzertes hatte man die Ouvertüre „Be
herrſcher der Geiſter“ von Carl Maria von Weber geſtellt. Für
den Unterzeichneten und gewiß auch für viele Konzertbeſucher
beſaß ſie den Reiz der Neuheit; und zwar einer Neuheit, der
man bald wieder begegnen möchte. Sie iſt ein überaus friſch
empfundenes und glänzend geformtes Werk des jungen Weber,
das infolge der lebendig bewegten Ausführung, die ihm
Dr. Göhler und ſein tüchtiges Orcheſter widmeten, zu bezwingen
dem Eindruck gelangte.

Zu beiden Orcheſterſtücken paßte Anton Rubinſteins Klavier
konzert in dmoll vortrefflich. Hat es doch auch einen ſtarken

romantiſchen Einſchlag. ß ſo mancher Takt in dieſem einſt
oft geſpielten Konzert heute verblaßt erſcheint, wurden die Hörer
kaum gewahr. Denn Edwin Fiſcher ſetzte ſich mitfeurig beſchwingter Seele für das Werk ein und ſpielte es mit
einer unvergleichlichen Fertigkeit und mit zündendem Schwung.
Namentlich den letzten Satz geſtaltete er aus der reichen Fülle
ſeines pianiſtiſchen Könnens und mit unfehlbarer muſikaliſcher
Sicherheit des Empfindens zu einem großartigen Meiſterſtück,

in dem man ſich ſogar manche Härte des Anſchlags gern gefallen
ließ. Selbſtverſtändlich wurde der gefeierte Künſtler für ſeine
fabelhafte Leiſtung mit endloſem Beifall überſchüttet.

Prof. Dr. W. Kaiser.

Auguſt Abel ſpricht. Der in Halle ſo gern gehörte
Schriftſteller Auguſt Abel, bekannt von den überfüllten Ver-

mmlungen her, wird am Freitag, den 19. September, abends
Uhr in öffentlicher Verſammlung der Deutſchnationalen Volks
jartei im großen Thaliaſaal über die weltpolitiſche Lage ſprechen.Freie Ausſprache. Jn Hinblick auf die in China und
die Aufſtände in Rußland wird wohl eine lebhafte Ausſprache zu
erwarten ſein. Alle Deutſchnationalen, aber auch Mitglieder
anderer Parteien, ſind eingeladen. Vorverkauf: „Halleſche Zei
tung“, Leipziger Straße; Rühl, Poſtſtraße; Lippert, Große
Steinſtraße. Mitglieder erhalten bevorzugte Plätze in der Ge
ſchäftsſtelle, Alte Promenade 10.

Das Moderne Theater kam geſtern mit einem Stück
„Yoſhiwara“ heraus, das Anſpruch darauf erhebt, als ein
Kunſtwerk gewertet zu werden und den Beweis erbrachte, daß
das Moderne Theater in ſeinen Räumen nicht nur die Operette
und den leichten Schwank pflegt. Ein intereſſanter Stoff der

Kampf um die Seele eines Weibes ein intereſſantes Milieu,
eine prachtvolle Ausſtattung, ein meiſterhaftes Spiel, das alle
mitreißt. Willi Schur zeigt hier ſeine wahre Künſtlernatur
und beweiſt, daß er auch großen ernſteren Rollen gewachſen iſt.
Maria Monica von den Rotterbühnen Berlin iſt eine
Künſtlerin von hohem Können; Spiel und Erſcheinung ſind
glänzend. Auch Richard Erlecke hat ſeine Rolle gut auf
gefaßt und geſtaltet. Direktion und Spielleitung haben alles
aufgeboten, um dem Stück, das den Charakter des Modernen

ters als Kammerſpielen rechtfertigt, einen gefälligen ſzeni
n Rahmen zu geben. Das Haus folgte den Vorgängen auf

der Bühne mit großem Jntereſſe und ſpendete reichen Beifall.
Saalſchloßbrauerei. Mittwoch nachmittag Künſtler-Kon

zert, abends großes Gartenkonzert: „Brand von Moskau“. Jm
großen Feſtſaal: vornehme Ballveranſtaltung.

Dereinsnachrichten
Deutſcher Offizierbund. Die nächſte Zuſammenkunft der

Frauengruppe findet am Mittwoch, den 17. September, 438 Uhr
pünktlich Friedrichſtraße 13 e ſtatt.

Verein ehemaliger 75er. Sonntag, den 21. d. M., Beteili
gung an der Feier des Kriegervereins in Hohenthurm. Anzug
beliebbig. Sammelpunkt 1,45 Uhr nachm. Hauptbahnhof.

D. H. V. Vortrag „Goldbilanzen und Jnventare zu Steuer-
zwecken“ vom Schriftleiter der Deutſchen Buchhaltungszeitung“,
Herrn Fluhme Freip am Dienstag, den 16. September, abends
725 Uhr im Saal des C. V. J. M., Geiſtſtraße 29. Alle zu ſtellen
den Fragen aus dem Steuer- und Bilanzweſen beantwortet im
Anſchluß an den Vortrag Herr Bücherreviſor Flock, Leipzig. Gäſte
willkommen.

Harzklub. Sonntag, den 21. September, Wanderung San-
gerhauſen--Morungen. Abfahrt 6.10 Uhr, Rückkehr 10.23 Uhr.
abends. Sonntagsfahrkarte Sangerhauſen 4. Klaſſe 2,40 Mark
am Sonnabend bis 6 Uhr löſen.

Kirchliche Nachrichten

Neuapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtr. 17 (Epheſer 2,20).
Gottesdienſtl. Verſammlung jeden Mittwoch abends 8328 Uhr.
Wahrheitsſucher willkommen.

SCurnen, Spiel und Sport
Der Werbetag der Halleſchen Kegler

Wie dringend notwendig es war, der Allgemeinheit as
Hegelln von heute, das Sporlkegeln, vor Augen zu führen, das
zeigte der geſtrige Sonntag im Vereinslokal „Pavadies“.
Pünktlich 7.30 Uhr morgens ſtellten ſich die Mannſchaften dem
Kampfleiter Herrn Bemnkewitz und ebenſo diszipliniert wie es
eben der vollkommene Sport erfordert, begann der Kampf um
8 Uhr. Mit leuchtenden Augen ſtanden die Kämpen in der
Bahn, jeder beſtrebt im Anfang bei der friſchen Kraft einige
Punkte voraus zu bekommen. Die n waren von früh
bis zum Schluß ſo dicht belagert, daß es manchmal ſchwer
hielt überhaupt etwas zu ſehen. Und das iſt ja aber der große
Enfolg dieſes Werbetages: von nah und fern, alt und jung,
waren ſie herbeigeeilt, um ſich das Keglerheinn und den damit
verbundenen Sport anzuſehen. Manche naive Frage vor den
Bahnen zeigte, daß eine große Anzahl Zuſchauer dabei waren,
welche mit der Kegelei noch nichts zu tun hatten.

Um 2 Uhr mittags hatte ſich das Bild uf der Tafel ſo
konſtruiert. Um 8 Uhr iſt die Spannung aufs höchſte geſtiegen,
ein r ller Pfiff, der HKampfleiter hat dem Ringen ein Ende
gemacht.

Nachdem der erſte Vorſitzende des Verbandes, Herr Deicke,
bei der Siegerverkündung und Preisverteilung aller Erſchiene
nen mit warmen, herzlichen Worten gedachte, überveichte Rektor
Ki ann vom Halliſchen Ausſchuß für Leibesübungen dem
Sieger den verdienten Lorbeerkranz. Als Vertreter des
Magiſtrats und gleichgeitig der Halliſchen Turnerſchaft war Herr
Stadtverordnetenvorſteher Buſſe erſchienen. Aus ſeinen Worten
hörte man, daß ſich endlich der Keglerſport einen Platz er
obert hat, daß er in der breiten Oeffentlichkeit jetzt richtig ein
geſchätzt und beurteilt wird.

Die Ergebniſſe:

Bohle: Durchſchn. Holzzahl1. Weiſe Kühn, Hein 7. 4648 2526
2. Tier, Beher M., Brelderlow 7. 4097 2531
8. Wibtteck, Bode, Gartſ 7. 2821 27014. Preſch, Pretſch, Ohlenburg 7. 2763 2703

Aſphalt:

1. Brandt, Brügert, Fiſcher 4380 2352
2. Zorn, Moritz K., Belger 5. 4299 2363
3. Roſenbach, Börner, Kummer 4089 2548
4. Schröder, Schulze, Rudel 4067 2473
5. Beher R., Baumgarten B. Gaum-

garden K. 6. 4038 23896. Krauſe, Andrae, Moritz IV 3622 2523
r

iger, 32479. Henge, eder Freitag 2672 2316
10. Harbmann, Rocke, Hertell 1768 2437

Die drei beſten Einzel-Reſultate ſind auf Bohle:
7. 53951. Kühn

2. Bredevlow 7. 59173. Witteck 7. 4696Die drei beſten Einzel-Reſultate auf Aſphalt:

1. Maihler 5. 653952. E. Schröder 5. 53553. Brügert 5317

Den beſten 10er Durchgang auf Bohle: Kühn mit 87 Holz.
Den beſten 10er Durchgang auf Aſphalt: Beyer R. mit

71 Holz.

Die Herbſtrennen
Infolge der wiederholten Ueberſchwemmung der Bahn ſeit

den Auguſt- Rennen hat es ſich als unmöglich erwieſen, die
letzten Renntage des Vereins am 21. und 24. September abzu
halten.

Eine Verſchiebung dieſer Dage auf die erſten Oktoberwochen
kommt nicht in Frage, weil dieſe Zeit bereits durch die benach
barten Rennvereine Magdeburg, Dresden und Leipzig in An-
ſpruch genommen iſt. Der Rennverein hat deshalb, um von
dem Meeting zu veiten, was möglich iſt, bei der Oberſten Be
hörde den Antrag geſtellt, daß die Rennen am 21. September
ausfallen und vom 24. September auf Sonnabend, den 27. Sep
tember verſchoben, alſo kurz vor dem Deſſauer Tag am 28. Sep
tember gelaufen werden. Die Gerüchte von einer Verlegung
der Rennen nach Leipgig, die bereits von einer Sportzeitung
als Tatſache verbreitet wurden, entbehren jeder Begründung.

Wettſchwimmen im Stadtbad
Das verbandsoffene Wettſchwimmen des H. S. V. 02 hat

eine vorzügliche Beſetzung gefunden. Es wird deshalb am
kommenden Sonntag im Stadtbad gute Wettkämpfe geben. Ein
Blick in die Nennungen zeigt, daß faſt durchweg gleichwertige
Schwimmer am Start ſam werden, ſo daß eine Vorausſage des
Siegers ſehr ſchwer erſcheint.Wleich im erſten Rennen, der 2. Seniorlagenſtaffel. hat
Stein Leipzig in FrieſenBerlin und Magdeburg 96 ſcharfe
Gegner. Halle 02 hat zwar Frieſen ſchon einmal geſchlagen,
wird ſeinen Sieg aber kaum wiederholen können. Jm Alt
hervenfreiſtil liegt die Entſcheidung zwiſchen ZierauMagdeburg,
Fahlteich Deſſau und Teller-Halle 02.

Das Jugendfreiſtilſchwimmen über 100 Meter vereint die
beſte Jugendklaſſe Deutſchlands am Start. Die Entſcheidung
liegt zwiſchen BuchmeierHalberſtadt und NeitzelMagdeburg.
Jn der Jugendlagenſtaffel für Damen hat Halle einige Aus
ſicht; Leipzig und Magdeburg ſind jedoch äußerſt beachtliche
Gegner. Es wird hier ein ſehr knappes Ergebnis werden.
Das Knabenſchwimmen über 100 Meter dürfte zwiſchen Magde
burg, Halle und Leipzig liegen. Jm Damenſchwimmen über
die gleiche Strecke läßt ſich die Siegerin nicht beſtimmen. Eben-
ſo iſt das Seniorrückenſchwimmen eine offene Sache. Dresden,
Magdeburg und Hildesheim ſtellen hier völlig gleichwertige Geg
ner. Das Hauptrennen des Tages iſt die zweite kurze Strecke.
MikoleitBerlin, Kuntze-Leipzig, Gerhardt-Leipzig und Stolze
Hamburg kommen hier für den Sieg in Frage. Doch ſollten
auch Lohe Deſſau und KeutelHalberſtadt mit in die Ent
ſcheidung eingreifen. Das Seniorbruſtſchwimmen hat in Lauße-
Berlin und Krüger Deſſau die ernſthafteſten Bewerber. Jn
dieſem Rennen ſtellt aber auch Saale 96 zwei tüchtige Schwim-
mer. Jm nachfolgenden Seniorſeiteſchwimmen wird GErich
Schmidt Halle 02 ſeinen guten Ruf als Meiſterſchaftsanwärter
rechtfertigen. Jn der Schülerſtaffel für höhere Schulen, die
zum erſten Male ausgetragen wird, iſt eine Vorausſage des
Siegers nicht möglich. Das gleiche gilt vom Ermunterungs-
ſchwimmen. Das Damenbruſtſchwimmen vereint außer Magde
burg und Jena die beſten Halleſchen Damen am Shart. Es
folgen dann zwei Freiſtilſtaffeln über 4mal 50 Meter für Ju-
nioren und Jugend. Halle 02 ſtellt hier recht gute Mann
ſchaften. Magdeburg 96 mit ſeiner ausgezeichneten Jugendklaſſe
wird jedoch nicht zu ſchlagen ſein. Jm Damenfreiſtilſchwimmen
über 50 Meter wird es ſich zeigen, welcher Verein in Zukunft
im Damenfreiſchwimmen ein Wort mit zu ſprechen hat. Das
Hauptintereſſe des Tages beanſprucht jedoch die große Staffel
10mal 50 Meter. SternLeipgig, Halle 02 und Magdeburg 96
kämpfen hier um Siegespalme. Halle 02 iſt in dieſem
Kampf ein beachtlicher Gegner.

Es muß anerkannt werden, daß der Veranſtalter die Hämpfe
ohne große Rückſicht auf ſeine eigene Mannſchaft ausgeſchrieben
hat. Jn erſter Linie iſt die Pflege erſtklaſſigen Sportes be-
timmend geweſen. Um ſo höher ſind etwaige Erfolge der Halleen Schwimmer zu bewerten.

Vorſchau auf Hoppegarten. 1. Aralinda--Stall Oppen
heim. 2. Pikſieben Stall Weinberg. 3. Eichkatze-Ondina.
4. Olympier-Saturn. 5. Pelide--Nilotin. 6. Leiſtung- Eiſen
krone. 7. Lily J Mäuſeturm.

Vorausſagen für Dortmund, 17. September. 1. Rennen
Probefahrt Tannenberg. 2. Rennen: Daddhy Glücksburg.
3. Rennen: Seejungfer Renate. 4. Rennen: Mein Leopold

Hanswurſt. 5. Rennen: Freiweg 2 Aſparagus. 6. Rennen:
Meilenſtein Cabriſtan. 7. Rennen: Brigant Rari.

Das verſenkte Geldſchiff
Treibende Reichtümer auf herrenloſem Ozeandampfer. Ein
Stück Seefahrer-Romantik. Späte Aufklärung eines Seemanns-

geheimniſſes.

Seit 50 Jahren befruchtet das Geheimnis der „Marie
Celeſte“, eines Segelſchiffs, um das ſich ein ganzer Legenden
krangz gebildet hat, und das allmählich in der Vorſtellung der

eleute die Geſtalt eines „Fliegenden Holländers“ angenommen
t, die rege Phantaſie des ſeefahrenden Volkes. Ein Londoner

Blatt iſt nun in die Lage verſetzt worden, den dieſes
Geheimniſſes zu lüften Dieſe Aufklärung verdankt man den

Mitteilungen, die der Redaktion von Kapitän Lucy, deſſen Name
in britiſchen Marinekreiſen den beſten Klang hat, gemacht
worden ſind. Kapitän Luch, der auch im Weltkriege an den
Kämpfen in den Dardanellen ruhmreichen Anteil nahm, iſt wohl
der einzige Lebende, der darüber Auskunft geben kann, wie
die „Marie Celeſte“ verlaſſen worden iſt. Er hörte die Ge
ſchichte vor 58 Jahren und verpflichtete ſich auf Ehrenwort, ſie
erſt nach dem Tode ſeines Vertrauensmanns weiter zu ver
breiten. Dieſer Zeitpunkt iſt jetzt gekommen, und Kapitän
Luchy, der nach ſeiner Penſionierung in London lebt, benutzte
jetzt eine vorübergehende Anweſenheit in London, um der Re-
daktion ſeine Geſchichte zu erzählen.

Des Verſtändniſſes wegen ſei in kurzen Worten an das
Schickſal der „Marie Celeſte“ exinnert. Am 7. November 1872
ging das Schiff von NewYork aus nach Genug mit einer
Ladung Alkohol in See. Sein Kapitän war ein gewiſſer Briggs,
deſſen Frau und Tochter ſich ebenfalls an Vord befanden. Die
Mannſchaft beſtand aus 17 Amerikanern, Dänen und Nor-
wegern. Am 13. Dezember 1872 wurde die „Marie Celeſte“ mit
vollem Segelwerk auf dem Meere treibend gefunden und nach
Gibraltar geſchleppt. Nicht eine Menſchenſeele war an Vord,
und ebenſowenig war ein Zeichen zu erkennen, daß ein Kampf
ſtattgefunden hatte; auch die Rettungsboote waren noch voll
sählig vorhanden. Jn der Offigziersmeſſe war noch der Tiſch

t; kurz, es war ein völlig intaktes Schiff ohne Mann
ft, und man konnte keine Spur entdecken, die eine Erklärung

dafür gegeben hätte, warum das mit vollen Segeln fahrende
Schiff verlaſſen worden war. Es fehlte daher nicht an mehr
oder weniger phantaſtiſchen Erklärungen, und ſeit 52 Jahren
zerbricht man ſich vergeblich den Kopf, wo Frau und Tochter des
Kapitäns und die 18 Mann der Beſatzung des Schiffes geblieben
ſind. „Jch hörte“, ſo erzählt Kapitän Luch, „die wahre Ge

ichte der „Marie Celeſte“ von einem Steuermann namens
Tridds, mit dem ich zuſammen vor Jahr und Tag Dienſt an

Bord eines in der Südſee kreuzenden Schiffes getan hatte. Der
Name Tridds war ſicher ein angenommener Name; ſein Träger
war Steuermann an. Bord der „Marie Celeſte“ geweſen. Jch
erfuhr die Geſchichte brockenweiſe von ihm und will ſie mit
ſeinen eigenen Worten wiedergeben: „Nach unſerer Abreiſe aus
NewYork hatten wir eine glatte Fahrt durch den Ozean und
wir erwarteten, die ſpaniſche Küſte in den nächſten 24 Stunden
zu ſichten. Da erblickten wir eines Mittags einen Dampfer, der
ſteuerlos auf See trieb, und da wir keinen Menſchen an Bord
ſahen, ſo ſchloſſen wir daraus, daß das Schiff verlaſſen ſei,
Die See war ruhig, und der Kapitän beſchloß, nachdem er mit
uns einen kleinen Kriegsrat gehalten hatte, bei dem treibenden
Dampfer anzulegen, in der Hoffnung, irgendwelche Hilfe
bringen zu können. Mit 4 Matroſen ruderte ich zu dem
Dampfer; wir konnten aber ſeinen Namen nicht feſtſtellen, da
das Salzwaſſer die Signatur abgewaſchen hatte. Als wir an
Bord kamen, entdeckten wir in einer der Kabinen einen großen
Geldſchrank. Da wir ihn nicht zu öffnen vermochten, ſchickten
wir zwei Matroſen nach der „Marie Celeſte“ zurück, um den
s und das nötige Handwerkszeug herüberzu-

olen.
wir in ihm eine Summe von 3500 Pfund Sterling in Gold
und Silbermünzen. Jch ruderte nach unſerem Schiff zurück und
berichtete Kapitän Briggs von dem Fall, der daraufhin mit mir
zu dem Dampfer fuhr. Nachdem er mit uns einige Worte ge
wechſelt hatte, beſchloß der Kapitän, auf den Rettungsbooten des
verlaſſenen Dampfers zur „Marie Celeſte“ zurückzufahren vor
her gab er dem Schiffszimmermann Befehl, die Luken des
Dampfers zu öffnen und ihn durch Anbohren zum Sinken zu
bringen. Als wir wieder an Bord der „Marie Celeſte“ waren,
ſchritten wir ſofort zur Teilung des Geldes. Der Kapitän be-
hielt für ſein Teil 1200 Pfund Sterling; der Reſt wurde unter.
uns verteilt. Nach der Teilung ſtiegen uns Bedenken über die
Rechtmäßigkeit unſerer Handlung auf, und da keiner von uns
mit dem Seerecht Beſcheid wußte, ſo beſchloſſen wir, um jede Spur
zu vernichten, die „Marie Celeſte“ zu verſenken zu verſuchen, auf
den Booten nach Cadiz zu fahren. Bevor wir das aber noch aus-
führen konnten, wurden wir von einem vorüberfahrenden Dampfer
angeſprochen und namen aus Furcht, Verdacht zu erregen, von
der Verſenkung Abſtand. Wir beſchloſſen denn auch, die „Marie
Cebeſte“ mit den drei Rebtungsbooten des verſenkten Dampfers
zu verlaſſen. Der Sicherheit wegen malten wir auf die Boote
den Namen eines in London beheimateten Schonevs, verſtauten
unſere Sachen, das Geld, Nahrungsmittel und Waſſer in den
Booten und kamen, vom Wind begünſtigt, auch glücklich in Cadig
an. Wir meldeten hier bei der Marinebehörde den Verluſt des
Schoners, deſſen Name auf unſeren Booten verzeichnet war.

Nach der gewaltſamen Oeffnung des Schranks fanden

Wir erzählten, daß er auf ein im Waſſer befindliches Wrack auf
gefahren und geſunken ſei. Die Mannſchaft zerſtreute ſich dann;
einige ließen ſich von einem ſpaniſchen Obſtſchiff anheuern,
und der Kapitän mit Frau und Tochter, der Steuermann und
ich fuhren an Bord eines ſpaniſchen Küſtenfahrers nach Mar-
ſeille. Jſt ſelbſt ging dann nach Auſtralien und habe ſertdean
nichts mehr von meinen Kameraden erfahren. Unſere Abſicht
war es, durch das Verlaſſen der „Marie Celeſte“ über die Sache
den Schleier des Geheimniſſes zu breiten. Dieſer Zweck iſt ja
auch erreicht worden und nie iſt einer von uns verdächtigt worden.

Das iſt die Geſchichte, wie ſie mir,“ ſagt Luch, „der angeb
liche Tridds erzählte. Jch zweifle keinen Augenblick an der
Wahrheit, um ſo weniger, als mir der Steuermann Schrift-
ſtücke vorlegte, die bezeugten, daß er wirklich an Bord der
„Marie Celeſte“ war. Bei dieſer Durchſicht beobachtete er
allerdings die Vorſicht, den Namen des genannten Matroſen mit
dm Finger zu verdecken, Tridds wußte auch gewiß den Namen
des Dampfers, den er damals verſenkt hatte; darüber bewahrbe
er aber wohlweislich Stillſchweigen. Jch war durch Eid ge
halten, hisher zu ſchweigen und habe in dieſen 50 Jahren oft
genug über die abenteuerlichen Deutungen, die ſich an den Fall
der „Mavie Celeſte“ knüpften, herzlich gelacht.“

—„—*kèu

Ausgrabung altgriechiſcher Statuen bei Neapel. Zu Vico
Equenſe, in der Nähe von Neapel, wurden auf der Beſitzung
einer Frau Valenzone bei Ausſchachtungsarbeiten zwei alte
Marmorfiguren gefunden. Unter den vielen Gäſten, die ſie be
ſichtigten, befand ſich auch ein Freund des Hauſes, der Advokat
di Gennaro, der ſich beeilte, den Fund nach ſeinem Hauſe ſchaffen
zu laſſen. Nach oem Befund der Sachverſtändigen handelt es
ſich bei dieſen beiden Marmorfiguren, die eine herrlich geformte
Venus, der leider der Kopf fehlt, und den Rumpf eines Epheben
darſtellen, um Werke griechiſcher Kunſt, die dem 5. Jahrhundert
vor Chriſti angehören. Einer der Antiquare, die in großer Zahl
zur Beſichtigung in Vico eingetroffen ſind, ſoll di Gennaro be
reits für die beiden Figuren 100 000 Lire geboten haben. Jn
zwiſchen hat aber der Kuſtos der Monumentalwerke die Beſchlag
nahme der beiden Marmorfiguren verfügt. Gleichgeitig lief bei
der Polizei eine Anzeige ein, der man große Tragweite beimißt.
Es wird hier behauptet, daß ſeit geraumer Zeit ſchon aus einer
der großen Kirchen Neapels Gemälde und Kunſtgegenſtände von
unſchätzbarem Wert heimlich beiſeite geſchafft werden. Nach den
der Polizei gewordenen Mitteilungen werden dieſe bei Nacht aufeinen mit Samtdecken beladenen Den geſchafft und ſo verſteckt

in das Haus eines bekannten Großkaufmanns überführt.
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Achtun
Die beste Garantie der Echtheit ist der Einkauf einer
Originalflasche zu Gm. 5. deren Verschluß piombiert ist.

Man veriange stets ausdrückſeh MAGGie WVürzso und
achte auf den Namen AGEI und die gelb-roten Etiketten.

pehanntmachung,

gemäß 9 der r v rJanuar 1924 r geordnet, daß vomJs. 5 für utltche der e
ſrliegenden Veyzus aungen als ttsaus-
nur no s ſogenannte Rollenbillett mittie Arte pel verwendet werden
Soweit die Steuerſtelle Ausnahmen

ricklich zuläßt, iſt von dieſem Tage ab die Ver-
ung aller anderen Arten von Eintrittska gz2:
arre, n artenblocks, verboten. Dienüſſen, ſofern die Steuerſtelle nichts anderes

weig. von dieſer Rathausſtr. 1, Zimmer 92
r enpreiſe bezogen werden. Sien V iortlauf end numeriert ſein und dürfen unr

der Reidenfolge der Numeriernng ausge
werdendie Verwendung von Eintrittskarten, die dem
eſchriebenen Muſter nicht entſprechen, zieht die

e fagptaungsſtenerordnuns angedrohten
en nachdaille, dent 15. September 1924.

Der Magiſtrat.

Verſteigerung
ſtädt. Leihhauſe zu Leipzig.
e Verſteigerung beginnt am 23. Sept. d. Js. mitd gverſachen, Juwelen und Taſchenuhren

ſo n. enereg,
CEBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBIIIIIIIIIIIIIIIIII11IIIIIIII

ſo Eiche, wie neu, bedeutend unter Tagespreis
verkaufen.

Frau Dr. Friedrich, Aſen 22

Dauerhrang-ODeſen

mit Halbgasfeuerung,
transportable

kachel-Oefen,
Patentgroden,
Hausbaeksfen,

Gasherde,
Emaille- und Kupfer-

Kochherde
Ofen- Reinigen und

-Reparieren,
almtliehe Eroaatsteſle.prisiian Glaser,

r. Klaugastraße 24. Fernsprecher 6138.

lotorenangebot.
ſtrommotore, fabriknen, 220/380 Volt, ca.

I Tonnen ſofort ab Lager Torgau (ESlbe).
t Zwiſchenverkanf vorbehalten

a

Gleichſtrommotore.
110 Volt, Groß 1300
d GroßLey

440 Pöge440 x Pöge440 GroßAd oir Gontap dch.
ftrogroßbauviunßugF Torgau (Elbe).

Fernru

für steile und flache Dächer,
auch zum Ueberkl. alter Papp-
dächer, nebst farbig. Anstrich.

baubere Arbeit. Keine Teeranstriche.

alter Moritz, Halle a. S.,
igdeburger Straße 10. Fernruf 1206.

peziatartikel seit 25 Janren-
etkuser Saatroggen

1. Abſaat à G.-M. 13.

anzer Saatweizen
1. Abſaat à G.-M. 13.95

per 50 kg netto ab Laucha a. U. bietet an

o Kayser, Laucha a. U.
Telefon 47.

e wuſfS AlllS
rIl
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Das prachtuollete Schneeweiß
zeigt jede Wäsche, die mil Sil behandelt istS. vewoſs beſſebtes Bleſch- und Waschmfte

TI
als Zusatz See gebraucht, ersetzt die umständliche Rasenbleiche.

e OHNE CHLOR

Zur Herbſtſaat empfiehlt:
9palöfs „camer“-

Winter Weizen
1. Abſagat. D Tagespreis zuzüglich 2 Mark Aufſſchlag.

Saatroggen und Wintergerſte ausverkauft.

Reimieldé,Rittergut Zſchepplin.

e rter, d r 40 er,no ugendlich e 7
ſeit ahren lebhaft u.

eſchickt als Amateur die
hotographie c

fertigt, um nicht beſchäfti-
gungslos zu ſein,

Photographien
für alle Zwecke billigſt an.

E. Lölor,Königsberg 6 III.

Pianos
Harmoniuma

SpreehapparateCüclers, r

r

Von Dienstag,
d. 16. Sept. 1924

I ab ſteht bei mir
M ein Transport
rege und

oldenburgiſcher

agarweiſe und einzeln unter voller Garantie4 zum preiswerten Berkauf und Tauſch.

Reichmuth,
Leipziger Straße 54. Telefon 5694.

dern Arbeitepfende

Von Mittwoch, den 17. d. Mts. ab
ſteht ein Transport

nochtragender und

c neumlchender

bei uns zum Berkauf.

Haupfkfgenoſſenſeßaff
für Vieſiweriportung,

e. G. m. b. H. (landwirtſchaftl. Organiſation),

Halle (Saale), vagt

Fr. Zwickert, Halle d. S.,
Fernruf 2921,

empfiehlt am Donners-
tag, den 18. da. Mts.

2 einen großen frisehen
Transport

belgischer, dänischer
schweclischer u. Holsteiner

Pferde,

Neue Schuhpflege!
Wenn Sie auf elegantes Ausſehen Jhrer
Schuhe Wert legen, ſo dürfen Sie nichtUnmaſſen ſerdigeg an jer, unangenehm

riechender Schuhcreme auftragen. Jn weni
gen Tagen iſt das empfindliche Leder un
anſehnlich und wird 458 und hart. Be
nutzen Sie deshalb die farbloſe überfettete

wohlriechende Edelcreme

Tuberan.
Sie gibt ſchon in kleinen Mengen einen
r mtweichen r eſert nie und iſt
m Gebrauch in der Tube für Haushalt und

Reiſe höchſt ſauber, ſparſam und praktiſch.
Alte unanſehnliche Schuhe werden wie
neu. Für feines Schuhwerk unentbehrlich.

Preis für die Tube 50 Pfg. In allen ein
ſchlägigen r. erhältlich.Vertretung Wilhelm Zuchbals, Leipzig,Lindenthalerſtraße d6

Stellenangebote I
Halleſches Bankhaus

ſucht einen erfahrenen

Revisionsheamfen
aus dem Bankfache. Angebote mit Zeugnis-Ab-
ſchriften unter B. H. 5534 an Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 4.
düehitiger Reisevertreter
in mittleren Jabren, der im hiesigen Kreise bei
der Installations-Kundschaft gut eingeführt ist,

faär sofort oder später geaueht.
Reflektiert wird auf tatsächlich nur ersteo Kraft.
Angebote mit Zeugnisabsehriften und mögl. Bild

erbeten an

Adolf Gontard,
Elektrogroßbhandlung. Torgau (EIbe)-

Zum 1. Oktober resp. später suche ien eine dureh-
aus tüehtige

Putzdirektricee,
die vollständig firm im Einkauf ist und Hervor-
ragendes leistet. Offert. mit Bild, Zeugnisab-
schrifton und Gehaltsansprüchen an Gustav
Ramelow., VUeolnon J. Hamm.

Wir ſuch. einen bei der
Kundſchaft eingeführten
ProviſtonsVertreter,
der den Verkauf unſerer

brikate für Halle und
mgegend m. übernimmt.

Röbbel Tönnies,Zigarrenfabrik,
Vienenburg.

Verwalter,
ſchon in größ. Wirtſchaften
tätig geweſen, nicht unter
22 Jabren, zum 1. 10. 7

ehe

Junge
Stenotypiſtin

J u Stellung.T. 5628 ande gelsineſt dief 818

Suche f. meine Tochter,
18 Ja welche Plätten,
Nähen u. Koch. erlernt hat,

Aufangsſtellung

in nur em Haushalt,
wo ſie ſich unter Leitung
d. Hausfrau vervollſtänd.
kann. Familienanſchluß
erwünſcht. Offerten an

Fr. Görieke,Halle (Saale),
Gütchenſtraße 1.

Beſſ., 21 jährige Waiſe,in allen Hausarbeiten er-
fahren m. Kochkenntniſſen
ſucht Stelle als

Haustochter
oder Stütze, wo Hilſevorhanden. Offerten unt.

5638 an die Geſchäftsa er Zeitung.
Zum 1. 10. tüchtige

Wirtſchafterin

er Wonhg

e i ichen wollen
Se Br.ſich mSehal an

n W en,
ars 4 Harsv

enhboSuche ein Aere

Mädchen
für Haus und Hof für
dauernd u. gute Stellung,
Familienanſchluß. Fahrt
wird vergütet. u meld.
bei Herm. Mäller,Gaſthaus Kaiſerkrone,
Avpolda, Rauchſtraße 1.

u T er ſofort od

gungſer,
Wäſchebehandlg.,PlättSchneidern, 1 eine un

öchin,
die gut 4727 und backen
kann. ar m. Zeugn.und Gehaltsanſpr an

Fran eWedderſtedtKr. Buedlinburo.

stelengeſude
Jung. Verwalter,
41 hre Praris 29adrel

e rnfirm in a en Zweigen d

a aft, 14 Se
i e ur c
unt. T. 5631 an dieſchäftsſtelle dieſ. geituny,

Junges gebildetes

Fläulein
ſucht Stellung f. Geſchäft
a Haushalt, am liebſten
u Kindern. Werte Anrege unter Z. 5636 an
ie Geſchäftsfſt. dieſer Ztg.

Dame
ſpit gut.

t Zeit Handelsſchul-
ausbildung ſucht Stellg.
als Volontärin in groß.etriebe. Lenniniée
Senegr (Stolze re
Maſchinenſchreib. Buch

hrung ſow. all. Handels
ächern vorhanden. An

gebote unter T. 5634 an
die Geſchäftsft. dieſer Ztg.

e Rabe
u Jireee n t

Suche

Stellung
1. 10. oder ſpäter für

17 Jahre,
des Haus
alle bevor

i etwas Taſchengeldedoch erwünſcht. U. Steinert.,
erſtedt, Bezirk Halle.

n ädchen, 26 Jahre,
t für ganzen od. Tag

Aufwartung.
Offerten unt. Z. 5633 an
die Geſchäftsſt. dieſer Ztg.

La
d Fräul., 22 J. alt,wünſcht d. Bekanntſch. e.

chriſel. geſ. Herrn zwecks
gemeinſ. Spazierg. u. bald.

Heirat.
Nur ernſtgem. Offerten
unt. T. 5626 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitg.

Geldverkehr

Wir ſuchen für tüchtigen
Landwirt unſeres Kreiſes

Vergrößerungſeines Betriebes

15000 Mark
als 1. do rei auf Gut
von 86 r Zu näherer
Auskunft ſind wir jeder-
zeit bereit.

andbund „Saalkreis“,
u ranckeſtraße 81I.
Mitnerer Beamter in

obener Stelle (Stahl
elmtamerad) ſucht mögl.
ofort Darlehn von

900-600 Mart
monatl. Teilrück-Shieng bei angemeſſenen

Velen Offerten erbitte

unter T. 5630 an diedie Zeitung.
Anonym zwecklos.

J R 9Belg. Rotſchimmel,

t preiswert zu verk.
ſfred Breeht,Wörik ſtr. 1 w. Tel. 4885.

Cegehühner
und Kaninchen zu verk.
PAuzgz, Am Bergmanns-
troſt 12 part. r.

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft
m. T a eh yser.Steinſtr. 84.

Stahimatratzen, Cinderdeiten

direkt an Frivate, Kat. 25h frei.
Eigenmöbeltabrik Suhl (Thür.)

Wir bitten unſere Leſer
ergebeuſt, alle Einkänfeu. ſonſtig. Veſorgungen
unnr bei den Juſerenten

e Vermietungen e
der Halleſcheu Zeitung
vornehmen zu wollen.

im Pauluskirchenviertel
geben.

gegen Abſtand abzu
Angebote unter B. K. 535 an Rudolf

NMosso. Brüderſtraße 4.

mietgeſuche

loſem Ehepaar geſucht.
an die Geſchäftsſtelle d

Beſchlagnahmefreie

Wohnung,
4-6 Zimmer (Bad, Mädchenzimmer) von kinder-

J unter Z. 5635g.



Statt besonderer Anzeige. J auſscſi ſoß Brauerei
Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied gestern plötzlich und unerwartet in Abtnauen-dorf unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter Morgen Mättwoch, mochm. n

im blauen Saale Eintritt frei)

Frau verw. Forstassessor Kün ſtſer- Monsaert
Minna Hennig geb. Kästel,

in der bekannten Aufmachung.

Auserlesenes Ballorchester. Meueste Tänze.

Dresden A., Eisenstuckstraße 82, im 55. Lebensjahre.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Gertrud Schultz geb. Hennig,
Susanns Hennig,
Otto Schultzund 3 Enkelkindor. h Badewannen Verkaufspreise

Schloß Abtnauendorf bei Leipzig-Schönefeld, am 16. September 1924. Marmorterrazzo, Ia. Preise, für Private, Installateure,
Wannoe, ca 1,72 lang, inTrauerfeier am 18. September nachm. 5 Uhr in Abtnauendorf. Beisetzung am 19. September 72223 e e e J

nachm. 2 Ubr in Kötzschenbroda bei Dresden. Wanne mii großer Wandpiatio
Spuülbeoken. 86 mit Holzaufl. N.
Spülbeoken, 80 M.Doppel-Spülbecoken, mit Holzauft. M.Doppel-Wasecohtiscohe, MBr Ausführung in rot pesingt o Preisaufschlag.

e h Z. ee SreAm 15. September 1924, mittags, beendete ein sanfter Tod im 74. Leben s z felder ger gbaues.
Dienslag, Cen 23. 8eDl., 6 Uhr

arbeits- und erfolgreiche Leben des

5 Stück e e ThaliasaalGeh. Med.-Rats Prof. Dr. med. et phil.Wilhelm Roux, c nen HBITERER ABBNI
weiland o. Professor der Anatomie und Entwicklungs-Mechanik Direktor des 3osferh- Triſtan u. gſolde. 4

Tristan: Bolx a. G. Sten a u
Anatomischen Instituts der Universität Halle -Wittenberg, Mitglied und Ehrenmitglied

im Heydrich-

vieler gelehrter Gesellschaften.
Es betrauern in ihm den liebevollen Ehegatten, Vater und Großvater

jedes Stück 800 und Konservatori um We einer Oper, Oratorium, Sehausgpi

Tittel, Halle, m Der Kammermusik- Posse, Kino, Variété. Lieder zur Laute a. Klavi

Thusnelda Roux goeb. Härtoel,

gestempelt, empfiehlt avend findet am 17. 9. Ich gebe zehn Operettenabende hin für ein

Dr. Ing. Erwin Reoux, Berlin-Friedenau,
Else Roux geb. Weinhold, Berlin-Friedenau,

einzeln, in der Bergloge statt. Heiteren Plautabend. (Berlin, Börsenzeitun
e e Karton bei Hothan, Neues Programm,

Ing. P. C. Wilhelm Ronux, Dessau,

im Konservatorium

Sehwester Irmgard Roux,
Bmma Bamberg geb. Roux, Wannsee b. Berlin, J

u. an der Abendkasse. Karten à H. 8, 2, 1.50, 1 bei Hothan.
IIIIIIIIIIIIDDDBBDDDDDGDDDDD0DDDDDDD0D0DDG0GGDD00D0DDDDDDD

Modernes Theater

e

Halle (Sa ale), Reicharätstr. 20, den 16. September 1024. in Dutzenden
Die Trauerfeier findet am Donnerstag, den 18. Sept., mittags 12 Uhr im Anato-h misechen Institut (Gr. Steinstrase) als dem Orte langjähbrigen Wirkens des Veorstorbenen

statt. Von Beileidsbesuchen bittet man abzusehen.

und in
ganzen Aus-

stattungen

a vihgsenfreien
zie ſeit 3 Jahren an

S r ge Mädchen oder
ülerin ſindet gute

Penſion
als vorzügliche in gebildetem Hauſe. Off.

chem e ölas mit e unter Z. 5637 an dieStatt Karten 737 e Geſchäſtsſt. dieſ. Zeitung.
rer

Nach Schluß der Vorstellung

Nu ch
CGWAB Gr e

FensterlederDr. II. Bruno Maenne e wenn2 n 5 Besteckhaus Neunkäuser 5
z
2

i Lederhandluaur wies Am i 5 z Mileideusenanas.
w
n

Halle, den 15. September 1924. ich das Abel Dis beſeitigt. Goldene
Im Namen der Hinterbliebenen S., Poliz.Serg.“ Dazu Medaillen 1921 und 1822.ab -Cremo(nichtfettend onnnnagannnnn Brühfässer

Martha Maennel. u. fetthaltig) Jn all. vatdet. eTrauerfeier findet Donnerstag 3 Uhr auf dem Gertrauden- Drogerien u. Parfümerien. Glas und Marmor-
friedhot statt. Von Kranzspenden und Beileidsbesuchen bitte ſie mere Scha en wie goit Jahren be
ich abzusehen. d m gun war der f. Elektriſch T nur dauerhafteAuskf.auft man dei chnee r. Sandber

Nacht. Gr. Steinstr. 84. Brose, Seiisſderit r. r willig r r d 96 98 rauert

22 r 7522 Morgen Mittwoch. abends 8 Ukr
a ehe Sommer Abschieds Honzeben Hotel „BeAm 13. September betteten wir in Dank. 2 r veranstaltet von der Bergkapolle.

aller Stille im Alter von 21 Jahren an Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Teil- Ltg. Musikdir. H. Teiehmann.der Seite des geliebten Vaters mein nahme und die wohltuenden Trostworte bei dem Heimgange e 2Vlglicbe baus „Der Brand von Moskaueinziges liebes Kind, meine unseres lieben Entschlafenen sprechen wir unseren tief- Wurſwaren a n 3 w r

empfundenen Dank aus. Ouvertüre 1812“,w

Im Namen der Hinterbliebenen kauft man gut und Fanfaronmärschei belb F b 0 t t 9 Helene LuekKe. a. Sorg,
Osmünde. Kolonialwaren,unsere liebe Enkelin, Nichte und Base, arg kurhaus Bad Wittekinnach schwerer Krankheit zur letzen i R. Je 17. s wonqe 5 Vittwoch, den 17. Sept., abends 8Ruhe.

Osnabriſck und Wittenberge Geseollschaftsabend mit Ta00Bez. Potsdam. M Musik vom Wittekind-Orechester.m e von nur allerfeinsten Stoffen in meiner e u
Frau Verw. Geh. Regierungsrat Werkstatt angefertigt in viel. Formen fertig am Lager

Professor Dr. Otto Gilhert Mk. 85, 126, 150 u. höher, mit u. ohne Pelz, od. nach Maß schnellst. In Sturm und Rege
r. med. Elsabeth geb. iehtwer Sefſe far Kosme nan August Göbel auf der Jago!

r7 7.Frau Verw. Rat Lichtwer, e und keinen MW JagoſchElise geb. Leuckart das iſt ein Frevel an öeigenen Geſundheit!o o s 2 mannun Wichtig fürs Kind n un Reitſtiefel,st eine gute und gesunde afgelegenhe en Sie er das n m h De eElisabeth und Hildegard Liehtwer. I e e e h u u h Jagöſchnürſtiefel

Waschwannen
bis Schluß der Polizeistunde.

e
S

S
S

Heut in lieber Bruder, der Mittel täglich von 10 Uhr abendsen e ging mein lieber Bruder, der elsehulrektor Alweler Aleher Iſttel,; g 2

S

esten Werken, Verk.Kinderbetten e ewaſſerdicht und mit allen Vorzügen d
Erstklassige und praktische Kinder- Bettotellon ausHolz ögef Eisen, in einfachen und künstierischen Formen, S handgearbeiteten Erzeugniſſes nur bei un
mit und ohne Verkleidung, Auflegematratzen von der S S T Mitteldeutſche Werkſtäte
a ess6 G. H. Thieme, Halle (Saale),

S 422RM PARIS, Jetzt Brüderstr. Th. Keil, I e den
führenden ßetten-spezſalih aus. la Qual. empfiehlt

1 Minute vom Markt. Altor Harkt e Höchſte Auszeichnungenl

Neu eröffnet!!
lardinen-Etanen ſGiesohöf

Fr. Hansen, Harz 13,
Tol. 2669,
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